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Liebe Leserinnen und Leser,
Frühling –  das ist immer die Zeit des Erwartens, vor allem in 
der Natur. Die ersten Pflanzen schmücken die noch winter‐
graue Landschaft. In den Gärten streben bei entsprechendem 
Wetter die Krokusse kraftvoll in die Höhe. Auch andere Früh‐
blüher sind erwacht und an Bäumen kündigen zarte Knospen 
das neue Laub an. Man kann's kaum erwarten, bis aus den 

Andeutungen dann das 
Grün gänzlich erwacht und 
uns neue Farbenpracht er‐
freut. Natürlich ist Anfang 
März noch Geduld gefragt. 
Aber der Frühling steht 
schon in der Tür und der 
nächste Sommer kommt 
bestimmt.

Wer einen Garten hat, 
überlegt schon mal, was zu 
pflanzen ist, um das Auge 
oder den Gaumen zu er‐
freuen – oder auch einfach 
nur, weil es guttut, im Gar‐
ten zu hantieren, die Hän‐

de in der Erde zu bewegen, um den Blick schweifen zu lassen 
und nach getaner Arbeit bei Kaffee und Kuchen zu entspan‐
nen. Wenn es denn nicht zu viel wird!

Spätestens dann könnte auch Zeit sein für einen Blick in den 
neuen Lesumer Boten mit seinen vielfältigen Beiträgen. Wir 
staunen immer wieder, welche Themenvielfalt uns zur Verfü‐
gung steht, wenn wir uns die Zeit nehmen, einfach in die Zu‐
kunft zu schauen, welches Thema sich lohnen würde. Haben 
Sie Anregungen? Melden Sie sich gerne oder schreiben Sie 
auch selbst etwas.

Zufällige Begegnungen liefern bisweilen neue Themen wie 
den Artikel über das Flüchtlingslager Holthorster Weg. Wäh‐
rend einer Veranstaltung des Heimatvereins lernte ich Frau 
Chantelau kennen, und sie erzählte mir… Aber lesen Sie doch 
selbst. Diese Erlebnisse führen auch zum Thema Displaced 
Persons, zu dem es im November einen Vortrag im Museum 
Schloss Schönebeck gab. Manchmal passt alles! Dort wurde 
berichtet… Auch hier: Lesen Sie am besten selbst.

Dem Lichthof Kunstfabrik, der sich längst vom Geheimtipp 
zum bewährten Treffpunkt in Sachen Kunst und Musik entwi‐
ckelt hat, gilt ein weiterer Beitrag. Lesen Sie gerne, was das 
Haus alles zu bieten hat.

Die beliebte Reihe der Straßennamen wird diesmal mit inter‐
essanten Informationen über die „Rotdornallee“ fortgeführt. 
Daneben finden Sie die bekannten Serien und auch einen Be‐
richt über Ilsenburg mit einer überraschenden Information. 

Auch das neue Veranstaltungsprogramm ist gedruckt. Stau‐
nen Sie über das vielfältige Angebot. Wir freuen uns, wenn Sie 
teilnehmen.

Sonst nichts? Der Blick in die Welt ist meist nicht Gegenstand 
dieser Einleitung. Und da der Text mit einem Blick Ende Januar 

verbunden ist, bleibt nur der Wunsch auf ein von der Natur 
verwöhntes und vom Klimawandel verschontes Frühjahr und 
die Hoffnung auf Frieden in der Welt.

Seien Sie alle herzlich gegrüßt von
HERMANN KÜCK

In der Mitte des Heftes, praktisch zum Herausnehmen, finden Sie wieder 
unser Veranstaltungsverzeichnis. Den Flyer mit den HVL‐Veranstaltungen 
von April bis September finden unsere Mitglieder diesem Heft beigelegt, alle 
anderen an den Auslegestellen im Stadtteil.
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Wer heute durch den Lesum Park spaziert wird sich nur 
schwer vorstellen können, dass sich hier vor rund 80 Jahren 
ein großes Lager für sogenannte Displaced Persons befunden 
hat. Als Displaced Persons (entheimatete Personen) galten 
Menschen, die während des 2. Weltkriegs in den meisten Fäl‐
len gegen ihren Willen aus ihren Heimatländern (also ihrem 
place) nach Deutschland gekommen und von den Alliierten 
befreit worden waren. Es handelte sich dabei z. B. um 
Zwangsarbeiter, KZ‐Insassen und Kriegsgefangene; insgesamt 
sollen es 6,5 Millionen Menschen allein auf dem Gebiet der 
Westzonen gewesen sein. 

In einer Dokumentation des Arbeiter‐Samariter‐Bundes aus 
dem Jahre 1990 wird beispielhaft der folgende Fall beschrie‐
ben: „N.N. – geboren 1909 in Warschau, Gymnasiallehrer für 
Mathematik und Physik, seit 1937 verheiratet, ein Kind, am 
14. Februar bei einer deutschen „Fangaktion“ aus der Stra‐
ßenbahn heraus verhaftet und nach Deutschland verbracht. 
Zwangsarbeit ‐ u. a. beim Bau der großen Schleuse in Wil‐
helmshaven. Nach der Befreiung 1945 Aufenthalt in verschie‐
denen norddeutschen Lagern, zuletzt in Braunschweig. 1947 
endgültige Verweigerung der Rückkehr nach Polen aus politi‐
scher Überzeugung. Weiteres Lagerleben bis 1949, dann Aus‐
reisbewilligung nach Kanada. Seit 1959 Industriearbeiter 
(ungelernt) in Toronto; erfährt erst dort vom Tod seiner Fami‐
lie im Warschauer Aufstand von 1944. Wiederaufnahme des 
Lehrberufs scheitert aus Sprachschwierigkeiten und Alters‐
gründen. 1956 Frühinvalidität, also im Alter von 47 Jahren“ 
(Dokumentation, 1990: 7).

Errichtung von Ausschiffungslagern für
Displaced Persons
Soweit diese Menschen nicht aus Ländern in Osteuropa 
stammten, machte die Rückführung in ihre Heimatländer in 
der Regel keine Probleme. Anders sah es bei denjenigen aus, 
deren Heimat durch den Krieg in den Einflussbereich der So‐
wjetunion geraten waren. So wollten z. B. Hunderttausende 
Polen und Ukrainer, Esten, Letten und Litauer nicht in ihre jetzt 

kommunistisch regierten Heimatländer zurück und leisteten 
gegen ihre Rückführung teilweise massiven Wiederstand. An‐
dere schreckten die im Vergleich mit dem Westen düsteren 
wirtschaftlichen Aussichten vor einer Rückkehr ab. Nach dem 
anfangs auch Zwangsmaßnahmen zur Rückführung in die Hei‐
matländer ergriffen worden waren, gaben die Alliierten das 
ursprüngliche Konzept der schnellen Rückführung der Displa‐
ced Persons in ihre Heimatländer auf, stellten den genannten 
Personenkreis als Opfer des Faschismus unter ihren besonde‐
ren Schutz und organisierten vorrangig deren Ausreise und 
ausreichende Versorgung. 

So entstanden in ganz Deutschland für die betroffenen Men‐
schen Sammellager, die von der Bundesrepublik zur Verfü‐
gung gestellt werden mussten und ihnen einen halbwegs 
erträglichen und geschützten Aufenthalt ermöglichen und zu‐
gleich der Vorbereitung auf die Ausreise dienen sollten. In die‐
sen Lagern mussten die Displaced Persons gute Gesundheit 
und Arbeitsfähigkeit nachweisen, wodurch für viele der Traum 
von einer möglichen Ausreise zerplatzte.

Diejenigen, die eine Ausreisbewilligung erhielten, sind dann 
nach Bremen transportiert worden, um von hier aus über 
Bremerhaven mit dem Schiff (teilweise umgebauten Truppen‐
transportern), in Ausnahmefällen auch mit dem Flugzeug, 

Vom Lager für Displaced Persons zum Auswanderer‐Verschiffungslager

Die weitgehend vergessene Geschichte des heutigen Lesum‐Parks
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auszureisen. Aufnahmeländer waren vor allem England, Belgi‐
en, Frankreich, Kanada und die USA.

Das größte Verschiffungslager in der Bundesrepublik für Dis‐
placed Persons mit 5.000 Plätzen befand sich von 1947 bis 
1952 in Grohn auf dem Gelände einer ehemaligen Flakkaser‐
ne, auf dem sich heute die Constructor University  (vormals 
Jakobs Universität) befindet. Betreut wurde es von der Inter‐
national Refugee Organsation (IRO). Wir werden in einer der 
nächsten Ausgaben auch über das „Camp Grohn“ berichten.

Als die Aufnahmekapazität dieses Camps erschöpft war und 
die Amerikaner eine andere Nutzung für das Gelände an‐
strebten, beauftragte das Alliierte Oberkommando die Bun‐
desregierung mit der Errichtung einer neuen Siedlung in 
Bremen, was bei der Lesumer Bevölkerung zunächst auf Un‐
verständnis bis hin zur offenen Ablehnung stieß. Angesichts 
von Lebensmittelknappheit und Wohnraumnot sowie der 
nicht einfach verschwundenen Ressentiments gegenüber 
Menschen fremder Nationen und Religionen lehnten viele die 
vorrangig betriebene Versorgung der Displaced Persons ab.

Erbaut wurde das IRO‐Lager („Camp Lesum“) im Winter 
1950/51 auf dem heute als Lesumpark bezeichneten 14 
Hektar großen Gelände südlich von Friedehorst. Es war be‐
sonders geeignet, weil es sich bereits im Eigentum der Bun‐
desvermögensverwaltung befand. Der offizielle Name war 
Auswanderer‐Verschiffungslager Lesum, das im Frühjahr 1951 
in Betrieb genommen werden konnte.

In nur sechsmonatiger Bauzeit entstand eine Wohnsiedlung 
mit 3.000 ständig ausgelasteten Betten. Eingesetzt wurden 
rund 1.000 Arbeiter von 21 bremischen Baustellen. Neben 
101 Unterkunftshäusern, von denen eins später als Hospital 
genutzt wurde, gab es eine Gepäckhalle, eine Versammlungs‐
halle sowie Küchengebäude. Die IR0, die in Bremen insgesamt 
1.250 Menschen eine gute Arbeitsmöglichkeit bot, verwaltete 
das Lager noch bis zum 31.12.1952, dann war ihre Aufgabe 

weitgehend erfüllt. Bis zu diesem Zeitpunkt war es der IRO ge‐
lungen, weit über eine Million Displaced Persons in eine neue 
Heimat in Übersee zu vermitteln. 

Diese Vermittlung verlief keineswegs reibungslos. Zunächst 
mussten Bürgen für die Auswanderung der Displaced Persons 
gefunden werden. In der Dokumentation des Arbeiter‐Sama‐
riter‐Bundes wird das Problem von einer damaligen Mitarbei‐
terin beschrieben: „Bürgen waren Privatpersonen und auch 
Firmen, jedoch viele, viele Privatpersonen, Leute, die Geld ha‐
ben, die auch bereit waren, andere zu unterstützen. Die ha‐
ben die Kosten getragen für die Überfahrt und die 
Antragsteller, die DPs, haben dann nachher dieses mehr oder 
weniger abgetragen, abgearbeitet sozusagen, wenn sie z. B. 
nach Amerika oder Kanada kamen… Manche von ihnen ha‐
ben drüben auch ziemlich lange im Lager gelebt. Sie kamen 
an, in ein großes Lager, auch mit den Familien und nach und 
nach ging es aufwärts. Sie hatten auch nicht immer eine Ar‐
beitsstelle… Es war aber nicht immer alles klar, wie es sein 
sollte, z. B. bei Leuten, bei denen bei der Enduntersuchung et‐
was festgestellt wurde, oder sie mußten noch einmal zum 
Konsul. Da blieben die hier hängen, dann kamen sie eben 
nicht raus… Bis zuletzt war das immer mit sehr viel Spannung 
und Aufregung verbunden, und es sind viele Tränen geflos‐
sen“ (Dokumentation, 1990: 26f).

An Displaced Persons, deren Auswanderung aus gesundheitli‐
chen oder politischen Gründen gescheitert war, hatte man ei‐
nige der vorhandenen Häuser vermietet. Dieser Personenkreis 
erhielt jetzt den Rechtsstatus „Heimatlose Ausländer“, der ein 
besonderes Aufenthalts‐ und Niederlassungsrecht garantierte.

  
Nutzung als Auswandererheim
Ab Anfang 1952 wurde das Lager von der Bremer Übersee 
GmbH in enger Zusammenarbeit mit dem Intergovernmental 
Commitee for European Migration (ICEM), einem zwischen‐
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staatlichen Komitee für Europäische Auswanderung, verwal‐
tet. Das Komitee sollte über die organisierte Auswanderung 
von ausreisewilligen Europäern, die im Nachkriegseuropa kei‐
ne Zukunft für sich sahen, das Überbevölkerungsproblem in 
den europäischen Ländern lösen und zugleich den bestehen‐
den Arbeitskräftemangel in den Einwanderungsländern behe‐
ben helfen. Lesum entwickelte sich bis zur Schließung 1962 
zum bedeutendsten Auswandererort Europas. Für mehr als 
eine Viertelmillion Menschen war Lesum die letzte Station vor 
ihrer Verschiffung in die Zielländer, hauptsächlich die USA, Ka‐
nada und Australien. Allein in Richtung Amerika verließen mo‐
natlich durchschnittlich 10.000 Auswanderer mit 6 bis 7 
riesigen Transportschiffen Bremen über Bremerhaven, das al‐
so ebenfalls von dem regen Auswandererverkehr profitiert 
hat. Die Lager in Grohn (bis Sommer 1952) und Lesum waren 
ständig ausgelastet.

Behörden der Zielländer waren direkt auf dem Gelände ver‐
treten und für die letztlich entscheidende ärztliche Untersu‐
chung der Auswanderungswilligen zuständig. Diese 
Untersuchungen wurden in dem zum Lager gehörenden Hos‐
pital vorgenommen. Die Bremer Behörden fertigten die benö‐
tigten Reisedokumente an. Zu den Kosten der Schiffspassagen 
leisteten die Bundesregierung und die Zielländer einen Zu‐
schuss und die ICEM sowie einige Wohlfahrtsorganisationen 
gewährten günstige Darlehen. Die Ausreise war aber immer 
nur im Rahmen der von den Zielländern festgelegten Aufnah‐
mequoten möglich.

Ab 1957 nahm die Zahl der Auswanderer immer mehr ab, 
weil die Haupteinwanderungsländer aufgrund fehlender Ar‐
beitsplätze die Einwanderungsmöglichkeiten stark beschränk‐
ten. Es kam dazu, dass die vorab ausgereisten Männer im 
Einwanderungsland zunächst auch wieder längere Zeit in La‐
gern untergebracht wurden und Angehörige nicht nachgeholt 
werden konnten. Das löste auch verzweifelte Proteste im 
Überseeheim Lesum aus.

Weitere Nutzungen
Als Folge dieser Entwicklung verkleinerte man den für die 
Auswanderer vorgesehenen Bereich des Lagers, indem die 
Übersee GmbH Teile an die Landesflüchtlingsverwaltung un‐
tervermietete, die einige Gebäude am Holthorster Weg schon 
ab 1953 für die Unterbringung von DDR‐Flüchtlingen und 
Aussiedlern nutzte (Näheres hierzu erfahren Sie auf Seite 6). 
Einen größeren Komplex übernahm 1956 die Bundeswehr für 
die Bundesmarine; die Kaserne erhielt den Namen „Wilhelm 
Kaisen‐Kaserne“. Eine weitere Teilfläche verkaufte die Bundes‐
vermögensverwaltung 1962 an die Innere Mission als Erwei‐

terung von Friedehorst. Im gleichen Jahr 1962 wurde das La‐
ger geschlossen. Die Gebäude erlebten noch eine wechselvol‐
le Geschichte als Übungsplatz für das Technische Hilfswerk, als 
Unterbringungsort für Jugendgruppen und Flutwasseropfer, 
DDR‐Flüchtlinge, Kriegsflüchtlinge, entlassene Strafgefangene 
sowie für Spätaussiedler und Asylbewerber.

JOCHEN SCHRADER
Quellen:

Brigitte Jorek und Thomas Klink haben für den Ortsverband Bremen‐Nord 
des Arbeiter‐Samariter‐Bundes im Jahre 1990 eine Dokumentation unter 
dem Titel „Von hier aus ging es nach Übersee“ über das Verschiffungslager 
Lesum erstellt. Darin wird seine Geschichte beschrieben und durch Berichte 
von Zeitzeugen lebendig gemacht. Dieser Artikel stützt sich neben den unten 
genannten Zeitungsartikeln wesentlich auf diese Dokumentation. Sie kann 
während der Öffnungszeiten des Heimatvereins (dienstags von 15 bis 17 
Uhr) in unserer Bibliothek eingesehen und von Mitgliedern auch ausgelie‐
hen werden. 

BLV‐Wochenzeitung, 27.10.1989

Die Norddeutsche, 1.11.1989

Weser Kurier, 5.5.1956

Weser Kurier,  4.2.1952

Jacobmeyer, Die „Displaced Persons“ in Deutschland, Bremisches Jahrbuch, 
Band 59
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Holthorster Weg – Gehört das nicht auch zu Friedehorst? Das 
ist der erste Gedanke, wenn ein Ortskundiger von diesem Ort 
hört. Und natürlich hat es da ein Miteinander gegeben. Aber 
nein, das Flüchtlingslager Holthorster Weg hat eine eigene 
Geschichte.

Nachdem die Betreuung der Displaced Persons (siehe Heftsei‐
ten zuvor) in die Hand der Bremer Übersee GmbH kam, be‐
gann auch die Zeit, in der nach den Wirren des 2. Weltkrieges 
nicht nur ehemalige Zwangsarbeiter und Auswanderungswilli‐
ge versorgt werden mussten, sondern auch Einwanderer: 
Flüchtlinge und Spätaussiedler aus der DDR, Polen, Ungarn 
(Aufstand 1956), Rumänien, der Sowjetunion und Jugoslawien. 

Ab 1954 waren auch Spätheimkehrer unter den Menschen, die 
aus russischer Kriegsgefangenschaft endlich nach Hause 
durften. Die Überseeheim GmbH stellte Häuser zur Verfü‐
gung, in denen die Menschen ein Dach über dem Kopf fan‐
den. Das Eingangstor zu den fünf Gebäuden (Holthorster Weg 
62‐69) stand an der Ecke Petersenweg‐Holthorster Weg und 
war zum Überseeheim durch einen hohen Zaun abgetrennt.

Die Bedeutung des Flüchtlingslagers wuchs. Zunehmend ka‐
men Spätaussiedler, die nicht nur eine erste Wohnstatt benö‐

tigten, sondern auch ihre Sprachkenntnisse ausbauen muss‐
ten. Das war zu Beginn, ab 1953, nicht so. In dieser Zeit muss‐
ten ganz andere Probleme bewältigt werden. Menschen aller 
Schichten und Altersgruppen trafen sich hier nach beschwerli‐
chen Wegen.

Irmgard Saidler, geb. Regehr, heute in Lüssum wohnend, und 
Ursula Chantelau, geb. Krüger aus Lesum, kennen sich aus der 
Lagerzeit. Sie berichten, wie karg die Ausstattung der Häuser 
damals war. In Rekordzeit gebaut war z. B. für einen glatten 
Innenputz an den Wänden keine Zeit. Wer sie streichen wollte 
musste sie erst mühsam schleifen. Die dünnen, ungedämm‐
ten Mauern wurden im Winter so kalt, dass auch Kleidung 
daran festfror – der Schulbesuch war dann nicht möglich, weil 
man nur eine Hose besaß und ein Lösen des Kleidungsstücks 
von der Wand es möglicherweise zerstört hätte.

Die Eltern beider Frauen hatte der Krieg aus Danzig vertrie‐
ben, bevor sie nun ein zweites Mal flohen. So kam Irmgard 

„Ich zieh doch immer nur ein Kleid an!“
Erinnerungen an das Flüchtlingslager Holthorster Weg

Holthorster Weg heute (Januar 2024; Nachdruck mit freundlicher Genehmi‐
gung des Fotografen Jens Lehmkühler)

Holthorster Weg im Jahr 1956 (Luftbild 1956, GeoInformation
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Saidler 1953 als Achtjährige mit Ihrer Familie aus Neubran‐
denburg über Berlin mit dem Flieger nach Bremen. Einen ähn‐
lichen Weg hatte Ursula Chantelau mit Ihren Eltern 1956, 
damals neun Jahre alt, aus Fürstenwalde kommend. In Bre‐
men mit dem Nötigsten angekommen ging es über weitere 
Stationen bis nach Lesum ins Flüchtlingslager.

Die Flucht musste sorgsam vorbereitet werden, wenngleich 
die Kontrollen beim Übergang von Ost nach Westberlin nicht 
allzu scharf waren. Aber natürlich versuchte man nicht aufzu‐
fallen. Andere Menschen auf dem Bahnsteig erkannten aber 

wohl, was die Mitreisenden mit den interessanten Koffern 
vorhatten. Die Kinder zogen – um Platz im Koffer zu sparen ‐ 
alle Kleidungsstücke zweifach übereinander an, was bei der 
kleinen Irmgard gegenüber dem Nachbarn dann zu dem Ein‐
wand führte: „Sie können es nicht wissen, ich zieh doch im‐
mer nur ein Kleid an!“

Im Holthorster Weg warteten einstöckige Häuser auf sie, je‐
weils vier Wohneinheiten auf der Etage. Knapp bemessene 
Gemeinschaftssanitär‐ und küchenräume standen zur Verfü‐
gung. Wer kochen wollte musste die Gasuhr mit Groschen 
füttern. Der Erwerb von Kochgeschirr wurde bezuschusst und 
konnte in entsprechenden Geschäften (Holtermann, Renken) 
erledigt werden. Auch die Bettausstattung war vorhanden, 
musste aber später bezahlt werden. Um Geld für den Grund‐
bedarf zu haben, musste man Arbeit finden. Es war ja nicht 
nur der tägliche Bedarf zu bewältigen, sondern auch Miete zu 
zahlen ‐ manchmal auch für ein halbes Zimmer. Die Platjen‐
werber Bauern fuhren nicht selten vor, um Tagelöhner anzu‐
werben. Auch Unternehmen aus der Umgebung und von 
weiter her standen vor der Tür und suchten nach geeigneten 

Arbeitskräften. Andere gingen in die Notstandsarbeit, um die 
Kriegsfolgen zu beseitigen, z. B. im Vegesacker Hafen. Wer 
nichts fand oder angesichts der familiären Situation kaum ar‐
beiten konnte, geriet schnell in Not. Die anderen halfen dann 
auch mal aus – soweit es ging ‐ wenn sie nicht Sozialhilfe be‐
kamen. Diese war auch immer knapp und reichte nicht.

Der Einkauf an Lebensmitteln und Dingen des täglichen Be‐
darfs war nicht nur notwendig, sondern auch beschwerlich. 
Wer preisbewusst einkaufen wollte, musste sich auf den Weg 
nach Vegesack machen. Alle mussten mit und tragen helfen, 
auch die Kinder. So ging man zu Lebensmittel Thams und 
Garfs nach Vegesack (im Volksmund „Tammel und Gammel“ 

genannt) und in kleine Geschäfte in der Nähe, z. B. am Peter‐
senweg, am Kränholm (Steinbicker), und, wenn man durch 
das selbstgeschnittene Loch im Zaun kroch, zu Kleinert, Rot‐
dornallee/Treptower Str. Da konnte man auch mal anschrei‐
ben lassen. Die Last zurück war schwer, die Kinder wurden 

Irmgard Saidler (r.) und Ursula Chantelau (l.)

Das knappe Geld reichte vorne und hinten nicht. Gut, wer 
eine grüne Ecke in Besitz genommen hatte (z. B. ein wildes 
Grundstück hinter dem Petersenweg an der Lesumer Heer‐
straße), auf der man im Frühjahr etwas aussäen konnte. Im 
Sommer und im Herbst wurde man mit guter Ernte belohnt. 
Das Saatgut musste ein paar mm oder cm tief eingebracht 
werden. Also die Harke umgedreht und mit den Stiel eine 
kleine Furche gezogen. Aber bitte gerade! Einer der gene‐
senden Väter achtete sehr darauf. Nur dumm, dass gerade 
ein Kontrolleur der Krankenkasse („Krankenbesucher“) kam, 
als der Erkrankte im Gärtchen vormachte, wie man es ak‐
kurat anstellt. Da gabs Ärger. Wer krank ist, darf nicht ar‐
beiten, sonst wird die Unterstützung entzogen.
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unterwegs bei einer kleinen Pause und zum Schluss mit Kek‐
sen belohnt. Manchmal versorgten auch ambulante Händler 
(z. B. „Onkel Paul“) die Menschen, meist jedoch nicht so preis‐
günstig.

Der Alltag war nicht einfach und auf ein Zimmer (z. B. für fünf 
Menschen) beschränkt. Es gab auch halbe Zimmer, durch von 
der Decke hängende Wehrmachtsdecken aufgeteilt. Ein 
Wehrmachtsspind für alle ersetzte den Kleiderschrank, geses‐
sen wurde auf wenigen Stühlen, Hockern oder auf dem Bett. 
So wurden auch Hausaufgaben gemacht. Diese Zustände ‐ vor 
allem die Enge ‐ erzeugten auch Kummer und Tränen. Ande‐
rerseits: Wer nach Jahren der Enge in eine richtige Wohnung 
oder in ein Haus zog, musste sich erst an den Platz und die Ru‐
he gewöhnen.

Für die Eltern waren es herausfordernde Zeiten. Die Enge, kein 
Raum für Persönliches und Intimität. Gingen die Kinder mal 
ins Kino oder zum Gottesdienst, entstanden kleine, kostbare 
Zeitinseln.

Trotz der sehr beengten und bescheidenen Verhältnisse, wa‐
ren die Kinder gern in dieser Unterkunft, denn es gab immer 
viele Spielkameraden, um die sie bisweilen von anderen be‐
neidet wurden. Die Umgebung war kinderfreundlich, man 
war im Grünen, die Parks und Grünanlagen waren wie für Kin‐
der geschaffen. Kleine Teiche dienten im Winter dem Schlitt‐
schuhfahren. Auch einen Kindergarten mit Hort (AWO) gab es 
schon, in dem auch Kinder aus der Umgebung betreut wur‐
den. Nachmittags wurden hier Hausaufgaben gemacht. Im 
Sommer freuten sich die Hortkinder auf Freizeiten in Armsen 
bei Verden und in Lankenau an der Weser. Einmal im Monat 
kam der Geschichtenmann zum Vorlesen und Erzählen. Freu‐
dig begrüßend nahmen die Kinder ihn an die Hand und brach‐
ten ihn in die Unterkunft. Das änderte nichts daran, dass die 
Jungen und Mädchen andererseits bei manchen Einheimi‐
schen nicht gerne gesehen waren, sie waren die „Lagerkin‐
der“.

Die Wochenenden waren kürzer als heute: Samstagvormittag 
war Arbeitstag und Schultag. Nachmittags waren Dinge im 
Haus zu erledigen, und natürlich freute man sich auf Veran‐

staltungen in der näheren Umgebung. Es gab auch Kinos: Das 
Silva in St. Magnus, die Parklichtspiele in Burgdamm, Mühlen‐
bach‐Lichtspiele gegenüber dem Hotel Stadt London. Große 
Beliebtheit erfuhr auch das Heidbergbad – anfangs ein Teich 
mit sandigem Boden. Zur  Weihnachtszeit lud die Bundeswehr 
in Grohn Kinder zu einem Nachmittag ein – einschließlich Sü‐
ßigkeitentüte.

Eingeschult wurden die Kinder in den Grundschulen in St. Ma‐
gnus oder  in Lesum. Manchmal musste ein Schulranzen auch 
für zwei Kinder reichen. Die weiterführenden Schulen waren 
weit weg. Fahrräder? Meist Fehlanzeige. Der Weg z. B. nach 
Vegesack musste zu Fuß bewältigt werden, um Fahrtkosten zu 
sparen. Wie gut, wenn man jemanden kannte, der ein Fahrrad 
hatte, und zwar eins mit Stange, da konnte man dann auf‐
springen und seine Füße schonen.

Die Zeit, bis eine andere Wohnung oder ein Haus zur Verfü‐
gung stand, konnte lang werden, auch mal sieben Jahre. Zwar 
wurde damals überall viel gebaut – gerade auch in Lesum – 
aber manch einer wollte auch etwas Bestimmtes. Auf dem 
Halm entstanden Wohnungen und Häuser, auch in Marßel, in 
der Neuen Vahr und in Blumenthal und anderenorts. Familie 
Regehr suchte ein Haus mit landwirtschaftlichem Nebener‐
werb, wo auch die Möglichkeit bestand, ein Schwein, Kanin‐
chen, Hühner und dergleichen zu halten. Solche Häuser mit 

Die jungen Leute hörten früher so gerne Musik wie heute. 
Freddy Quinn („Junge, komm bald wieder“) war ein Star der 
50er, ebenso wie Lolita („Peter, komm heut Abend zum Ha‐
fen…“). Möglichst laut wollte man die Musik genießen. Gut, 
wenn jemand ein paar Meter Kabel besaß, die für einen 
Lautsprecher genutzt werden konnten, der ein bisschen ab‐
seits stand.
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großem Garten entstanden in Lüssum und dort erfüllte sich 
dieser Wunsch. Familie Krüger zog in eine Wohnung auf dem 
Halm. 

Die Lagerkinder wurden erwachsen, gingen in die Lehre oder 
zum Studium. Ursula Chantelau fand trotz ihres energischen 
„Nie wieder Holthorster Weg!“ mit ihrer eigenen Familie in 
den 70er Jahren eine passende Eigentumswohnung auf dem 
ehemaligen Spielgelände Thulesiuspark (jetzt Wohnanlage 
Holthorster Weg), wohin sie nach dem Berufsleben wieder zu‐
rückgekehrt ist.

Die Gebäude blieben noch lange Flüchtlingslager, standen 
dann leer, bevor sie im Zuge der Lesum‐Park Bebauung abge‐
rissen wurden. Einige Exemplare dieses Haustyps stehen z. B. 
noch an der Pastor‐Diehl‐Straße und werden auch noch ge‐
nutzt.

HERMANN KÜCK

Die vielen Aussiedler, die Deutschland in Richtung Amerika 
oder Australien und andere Länder verließen, hatten oft das 
Problem, all die Sachen mitzubekommen, die man am neu‐
en Lebensort gebrauchen wollte. Das nutzte der Korbflech‐
terei in Friedehorst, die für diesen Zweck entsprechende 
Behältnisse fertigte.

Tel.: 0421 - 64 90 00|www.sozialwerk-bremen.de

Neustadt, Gröpelingen, Oslebshausen, Grambke und Vegesack

WIR 
HELFEN
MENSCHEN.
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Dort, wo die Stader Landstraße in Richtung Marßel eine kleine 
Steigung nimmt und eine Linksbiegung macht, findet sich das 
Grundstück mit der Hausnummer 64 und einer wechselvollen 
Geschichte.

Fährt man durch die Toreinfahrt, sieht man zunächst die Ge‐
bäude einer alten Fabrik mit hohem Schornstein. Was hat es 
damit auf sich?

Geschichte
1857 errichteten die Erben des Barons Carl Friedrich von Lili‐
enburg auf diesem Grundstück die Brauerei Turnau. Maßge‐
bend für die Standortwahl war das frische Wasser, das drei auf 
dem Grundstück befindliche Brunnen für den Betrieb liefer‐
ten. Die Brauerei Turnau existierte bis 1875, als Emil Schmidt 
Grundstück und Fabrik kaufte. Er baute die Produktionsräume 
zu einer weiteren Zigarrenfabrik um und stellte hier ab etwa 
1880 Zigarren der Marke „Lesmona“ her. 

Ab 1905 wurde am Standort „in Holz“ gearbeitet. Nach Erwei‐
terungsbauten und durch mehrere Eigentümerwechsel hin‐
durch fertigte man hier zunächst Möbel aller Art. Ab 1915 war 
die Bremer Holzindustrie AG neue Eigentümerin. Jetzt wurden 
am Standort Küchenmöbel und seit den 20er Jahren Werk‐
zeugstiele aus Hickoryholz hergestellt. Zu dieser Zeit erfolgte 
auch die Umwandlung in eine GmbH. Mit den beiden Pro‐
duktlinien kam die Firma auch durch die Kriegszeit.

Ab Mitte der 60er Jahre produzierte man unter der Marken‐
bezeichnung BREHO (für Bremer Holzindustrie GmbH). Die 

Werkzeugstiele waren bis in die 90er Jahre des letzten Jahr‐
hunderts ein Spezialprodukt, das seine Käufer fand – aller‐
dings immer weniger, so dass der Betrieb im Jahr 2000 
stillgelegt werden musste.

Von der Produktionsstätte zur Kunstfabrik
Nach einigen Jahren Leerstand wurde das Gelände zunächst 
zu Lagerräumen aufgeteilt und von verschiedenen Hand‐
werksbetrieben genutzt. Schließlich zog 2008 die Kunst in die 
Fabrik ein. Die Künstlerin Vera Schöttler eröffnete hier ein Ate‐
lier und stellte den Raum auch für Ausstellungen anderer 
Künstler:innen zur Verfügung. Sie war es auch, die den Namen 
„Kunstfabrik“ geprägt hat.

Eine der ausstellenden Künstlerinnen war im Jahre 2009 Edel‐
traud Hennemann. Dabei verliebte sie sich in das geschichts‐ 
trächtige Gebäude und als Frau Schöttler 2013 ihr Atelier auf‐
gab, entschloss sie sich zur Anmietung des Atelierraums für ih‐
re eigene künstlerische Arbeit. 

Die aus Karlsruhe stammende Künstlerin studierte Gestalten‐
de Kunst an der Hochschule in Bremen, bildete sich an der Eu‐
ropäischen Kunstakademie in Trier weiter und stellte ihre 
Werke auf zahlreichen Ausstellungen aus. Neben der Malerei 
widmete sie sich frühzeitig der Holzbildhauerei. Ihr wichtigstes 
Werkzeug ist dabei ‐man glaubt es kaum – die Kettensäge. 
„Ich habe diese Kunstform selbst auf einer Ausstellung ent‐
deckt: bei der „Expo“ im Jahr 2000. Ich beobachtete einen 
Holzbildhauer, der mit der Kettensäge arbeitete und wusste: 
Das ist meine Ausdrucksform“. 

Sieht man sich die dabei entstehenden eher filigran wirken‐
den Holzskulpturen während einer Veranstaltung oder wäh‐
rend der Öffnungszeiten der Galerie an, wird man kaum 
erraten, mit welchem Werkzeug sie hauptsächlich geschaffen 
wurden. Die Skulpturen sollen Geschichten erzählen. „Die 
Skulpturen sind alle ein Stück von mir, sie haben alle Seele“, 
erzählt die sympathische Künstlerin. Während eines Besuchs 
in ihrer Galerie zeigte sie uns vieler ihrer Werke und erzählte 
von der Geschichte des Lichthofs.

Lichthof Kunstfabrik in Burgdamm

Neues Leben in alter Fabrik

Edeltraud Hennemann
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Weil sie es schade fand, dass ein schöner großer Saal und ein 
weiterer Raum ungenutzt waren, entschloss sich Frau Henne‐
mann nach langem Ringen, auch diese Räume anzumieten. 
Der Umbau des großen Saals in einen Veranstaltungsraum 
und die Gestaltung eines weiteren Ausstellungsraums erwies 
sich als finanzieller und arbeitsintensiver Kraftakt und nahm 
einige Zeit in Anspruch, aber schließlich war der „Lichthof 
Kunstfabrik“ geboren. Am 13. März 2016 fand die erste Ver‐
anstaltung in dem stimmungsvollen Raum statt.

Frau Hennemann hatte sich ein buntes Programm bestehend 
aus Konzerten, Ausstellungen und Vorträgen vorgestellt. Es 
war aber zunächst nicht einfach, dieses Programm an einem 
bisher unbekannten Ort zu realisieren. Als hilfreich erwiesen 
sich vor allem Kontakte zur Kunsthochschule Bremen über die 
es gelang, junge Künstler:innen für den Ort zu gewinnen. In‐
zwischen ist es so, dass viele, auch internationale Künstler 
nach Auftritten anfragen, weil sie vom besonderen Flair dieses 
Raumes gehört haben. 

Auch Ausstellungen von anderen Künstler:innen finden hier 
regelmäßig statt und die Veranstalterin versucht, jeweils eine 
Ausstellung mit einem Konzert zu kombinieren. Auf diese 
Weise gelingt es ihr auch, Menschen, die vielleicht nur wegen 
der Musik gekommen sind, mit den in der Ausstellung gezeig‐
ten Werken in Kontakt zu bringen. Große Resonanz finden re‐
gelmäßig auch die Vorträge von Detlef Stein über die Werke 
und die Lebensgeschichte bekannter Künstler.

Aufsehen erregte auch ein Mail Art Projekt im Jahre 2021, bei 
dem die Künstlerinnen Dörte Schmidt und Edeltraud Henne‐
mann über verschiedene Kanäle Künstler in aller Welt baten, 
ihnen Karten mit Bildern oder Collagen zuzuschicken. Unter 
dem Motto „Sende mir Dein Licht“ wollten sie so während der 
Pandemie eine Online‐Ausstellung organisieren, um zu zeigen, 
dass es ein Licht am Ende des Tunnels gibt. Selbst überrascht 
von der überwältigenden Resonanz haben sie ‐ sobald das 
wieder möglich war ‐ die 281 eingeschickten Werke von 
Künstler:innen aus 29 Ländern im Lichthof Kunstfabrik ausge‐
stellt und mit Unterstützung des Burglesumer Beirats einen 
Katalog herausgegeben. Anschließend wurden die Werke ver‐
kauft und der Erlös gespendet. Zuletzt kamen bei einer Aus‐
stellung in der unteren Rathaushalle noch einmal 550 € 
zusammen.

Im Herbst des vergangenen Jahres veranstaltete der Lichthof 
das erste Mal erfolgreich einen kleinen Kunstmarkt, bei dem 

27 Künstler:innen ihre Werke vorstellten und zum Verkauf anbo‐
ten. Ein interessantes Begleitprogramm sorgte für regen Besuch.

Auch für das Jahr 2024 sind bereits wieder einige Konzerte, 
Vorträge und Ausstellungen sowie die Teilnahme an der 
Kunstroute geplant. Außerdem wird die Kunstfabrik sich erst‐
mals mit einem eigenen Programm an der „Langen Nacht der 
Museen“ beteiligen und auch ein Open‐air‐Konzert im Hof der 
Kunstfabrik ist wieder angedacht. In den Veranstaltungshin‐
weisen im Lesumer Boten werden wir wie gewohnt auf diese 
Veranstaltungen hinweisen.

Die Galerie ist ab Mai wieder während der Ausstellungen 
samstags und sonntags von 12 bis 18 Uhr oder nach telefoni‐
scher Vereinbarung geöffnet. Weitere Information zu laufen‐
den Ausstellungen und anderen Veranstaltungen finden sie 
auf der Homepage der Kunstfabrik unter www.lichthof‐
kunstfabrik de.

Der Onlinekatalog zu „Sende mir ein Licht“ kann über einen 
Link auf der Homepage der Kunstfabrik im Veranstaltungs‐ 
und Ausstellungsarchiv 2021 aufgerufen werden.
Ein Interview mit Dörte Schmidt und Edeltraud Hennemann 
kann man auf YouTube ansehen unter: https://youtube.com/
watch?v=osJZAsOaa3w&si=FTk7GAKQT4ECya3‐

KLAUS BERGMANN und JOCHEN SCHRADER

Fotos:

Foto 2: Edeltraud Hennemann, Foto 1 und 3 Klaus Bergmann

Quellen:

Internetseiten am 14.12.2023:

https://spot‐bremen.de/magazin/tipps/galerie‐lichthof‐kunstfabrik/

https://burg‐lesum.de/freizeit/lichthof‐kunstfabrik/
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Nicht nur in unserer Zeit missfällt bisweilen das wilde Plakatie‐
ren freier Flächen mit Informationen aller Art. Vieles ist durch‐
aus interessant, aber nicht immer genau dort willkommen, wo 
es jemand ‐ manchmal auch ohne zu fragen ‐ einfach hinklebt.

Das war vor 150 Jahren nicht anders. Vor allem in großen 
Städten versuchte man dieser Kleberei Einhalt zu gebieten. In 
Berlin hatte Ernst Litfaß die Idee einer runden Klebfläche, der 
Litfaßsäule, dort auch Annoncier‐Säule genannt. In Bremen 
beschäftigten sich Polizei und  Senat ebenfalls mit diesem 
Thema. Mit Unterstützung aus Berlin und Braunschweig be‐
kam ein Bremer Schlosser schließlich den Auftrag für die In‐
stallation der Litfaßsäulen zu sorgen. 30 Stück wurden bestellt, 
letztlich 27 geliefert. So ganz konnte man das Unwesen des 
wilden Plakatierens nicht beenden, aber eine Besserung war 
in Sicht. Ein Stahlgerüst wurde mit Mauerwerk und Putz ge‐
füllt, dann konnte die Fläche genutzt werden. Die Idee, wie in 
Berlin kurzeitig praktiziert, im Innern ein Pissoir zu installieren, 
ließ man wegen der unvermeidlichen Geruchsbelästigung 
schnell fallen. Heute versucht man es wieder mit geeignete‐
ren WCs.

Die Stahlgerüste entstanden nicht in Bremen, sondern wur‐
den in Ilsenburg, unserer Partnerstadt, bestellt, und zwar bei 
der Gräflich‐Stolberg‐Wernigerödischen Factorei, die seit 1530 
durch ihren kunstvollen Eisenkunstguss, z. B. für A. Dürer und 
K.‐F. Schinkel, weltberühmt wurde. Später wurde aus diesem 
Unternehmen die Stolberghütte, die ihren Betrieb 1930 ein‐
stellte. Die Stolberghütte gehört zum Kern des Hütten‐ und Ei‐
senmuseums in Ilsenburg, in dem auch Exponate der 

Eisenkunstguss zu besichtigen sind. Daneben bestand auch 
die Maschinenfabrik Ilsenburg, aus der dann die Radsatzwer‐
ke Ilsenburg hervorgingen, die bis heute hochwertige 
Radkompo nen ten für S‐Bahnen, Highspeed‐Züge und Güter‐
wagen weltweit vertreiben.

Für Bremen zeigte sich schnell, dass das Kleben auf Zement‐
putz nicht gut funktionierte, die Plakate fledderten ab. In den 
20er Jahren wurden sie durch andere Säulen ersetzt. Heute 
stehen noch 260 Säulen im Stadtgebiet. In Burglesum gibt es 
eine Reihe der Info‐Röhren ‐ siehe die Bilder in diesem Text. 

Nicht nur für Werbung und Informationen unterschiedlichster 
Art werden Litfaßsäulen genutzt. Auch für Kunstprojekte.

HERMANN KÜCK
Quelle:

Weserkurier v. 10/11.6.23, S. W4

https://de.wikipedia.org/wiki/Litfaßsäule. Zuletzt aufgerufen 1.12.23

Litfaßsäulen aus Ilsenburg für Bremen

Lesumer Heerstraße / Holthorster Weg (Foto: Hermann Kück)

Rotdornallee (Foto: Hermann Kück)
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Neubau der Lesumbrücke der A27 ver‐
zögert sich

Nachdem die jetzige Lesumquerung der Autobahn A27 bis 
2021 ertüchtigt wurde, ist ein Neubau mittlerweile auf der 
Zeitachse nach hinten gerutscht. Von einem Baubeginn geht 
man derzeit für Ende 2027 aus, für die Fertigstellung wird 
2030 angepeilt. Ursprünglich war die Fertigstellung auf 2028 
terminiert worden.

Brücke über den Grambker See weiter 
gesperrt

Noch ist unklar, ob die marode Brücke über den Grambker See 
durch einen Ersatzbau oder einen ufernahen Fußweg ersetzt 
werden soll. Mittel für den Fußweg sollen im Sommer 2024 
bereitgestellt werden. Allerdings liegt dem Petitionsausschuss 
der Bremischen Bürgerschaft eine Petition vor, die den Ersatz‐
bau einer Brücke fordert.

Areal Friedehorst verändert sich
In den nächsten Jahren plant die Stiftung Friedehorst einige 
grundlegende Veränderungen des Areals. Zurzeit macht die 
Anlage einen eher geschlossenen Eindruck, der allerdings 
schon jetzt täuscht – ist doch der Bereich für alle geöffnet. 
Diese Öffnung zur Nachbarschaft  soll erheblich ausgebaut 
werden. Für das neu benannte Eldon‐Burke‐Quartier wird seit 
Februar 2024 ein städtebaulicher Ideenwettbewerb durchge‐
führt. Unter anderem sollen auf dem jetzigen Areal Wohn‐
möglichkeiten geschaffen werden. Durch den Wegzug des 
Berufsförderungswerks der Stiftung Friedehorst ergeben sich 
neue sozial und ökologisch fundierte Nutzungsmöglichkeiten. 
Auch der Park soll stärker in das Quartier integriert werden. 
Bereits seit Januar 2024 sind im Eldon‐Burke‐Haus Gruppen 
für Kinder mit schulischen Problemen untergebracht.

Weihnachtsmärkte 2023 in Burglesum
Zwar ist der traditionelle Lesumer Weihnachtsmarkt im letz‐
ten Jahr ausgefallen, es gab jedoch zwei interessante Alterna‐
tiven im Ortsteil: Neben dem zum kleinen Weihnachtsmarkt 
ausgeweiteten Flohmarkt in der KULLE Hindenburgstraße hat 
auch die Aktivität von Verein, Restaurant und Kunstcafé Krän‐
holm in St. Magnus großen Anklang gefunden. An den Ad‐
ventswochenenden hat sich bei Knoops Park ein echter 
Treffpunkt mit allem, was Weihnachtsmärkte auszeichnet, 
entwickelt.

TSV St. Magnus bangt um Sporthalle
Seit 1928 wird in dem zur Turnhalle ausgebauten Pferdestall 
des Landgutes Hoher Kamp von Ludwig Biermann durch Mit‐
glieder des TSV St. Magnus Sport betrieben. Damit könnte es 
demnächst vorbei sein. Die Zukunft des an der Straße Auf 
dem hohen Ufer gelegenen Areals ist damit ungewiss. Der  
Mietvertrag für Sporthalle und  ehemaliges Lidice‐Haus, das 
vom Sportverein als Geschäftsstelle genutzt wird, wurde zum 
Jahresende 2023 gekündigt. Ziel ist eine Mietanpassung für 

die Sporthalle. Die geforderte Mieterhöhung kann vom Verein 
selbst nicht gestemmt werden. Die weitere Entwicklung ist bei 
Redaktionsschluss ungewiss.

Winterhochwasser in Burglesum
Aufgrund der aus den Einzugsgebieten der Wümme fließen‐
den Wassermassen um den Jahreswechsel und im Januar so‐
wie den vollgesogenen Böden kam es im Blockland und 
Werderland zu Überschwemmungen der landwirtschaftlich 
genutzten Flächen. Der Bereich Lesum selbst blieb weitge‐
hend verschont. Die Pumpen des Lesumsperrwerks wurden 
erstmalig in Betrieb genommen, um zusätzlich Wasser aus der 
Wümme abzuleiten.

Auswirkungen der haushaltslosen Zeit 
in Lesum

Anfang des Jahres lag für das Land Bremen noch kein verab‐
schiedeter Haushaltsplan für 2024 vor. Bis zur Beschlussfas‐
sung müssen somit die  durch Haushaltsmittel mitfinanzierten 
Einrichtungen wie Jugendfreizeiteinrichtungen und andere so‐
ziale Träger mit den Ansätzen des Vorjahres bei  gestiegenen 
Kosten auskommen. Das führt teilweise zu Einschränkungen 
im Angebot.

Altes Ortsamt Lesum
Inzwischen sollen die Verträge zwischen Immobilien Bremen 
und dem Investor für das Gebäude des Alten Ortsamtes im 
Zentrum von Lesum unterzeichnet worden sein. Somit ist zu 
hoffen, dass die Aktivitäten um den Umbau beginnen und 
bald detailliertere Informationen über zukünftige Planungen 
vorliegen. Inzwischen bemüht sich der Carsharing‐Anbieter 
Cambio um Alternativstandorte in Burglesum, da die Fläche 
hinter dem Alten Ortsamt nicht mehr zur Verfügung stehen 
wird.

KLAUS BERGMANN, Januar 2024

Burglesumer Quartalschronik
Frühjahr 2024

(1)

(2)

(3)

(4)

(5)

(6)

(7)

(8)
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An diesen Kulturorten 
ermög lichen wir allen 
unter 18 Jahren 
den  KOSTENLOSEN
Besuch.

Mehr Infos und Bedingungen(*) unter: 
www.sparkasse-bremen.de/vorteile

Stark. Fair. Hanseatisch.

Kunsthalle 
Bremen

Focke-Museum
Hafen-

museum
Übersee-
Museum*

Museen 
Böttcherstraße

Atlantis
Filmtheater*botanika*

Universum®

Bremen*

Weserburg
kek 

Kindermuseum*

Wilhelm 
Wagenfeld Haus

Kosten
los.
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Veranstaltungen für Lesum und umzu

März

6. März 2024, 16 Uhr

Das „Alte Gerichtshaus“
Sie besichtigen das unter Denkmalschutz stehende Gebäude. 
Heute sind hier  Landgericht,  Amtsgericht und Teile der 
Staatsanwaltschaft untergebracht. In Raum 145 fand 1942 der 
Prozess gegen Walerjan Wróbel statt. Treffpunkt vor dem 
Haupteingang, Domsheide 16. Begrenzt auf 15 Teilnehmer. 
Kosten 5 € p. P..

Verbindliche Anmeldung mit Telefonnummer oder Mailadres‐
se beim HVL und Bezahlung bis 05.03.2024 an den Heimat‐
verein Lesum IBAN DE72 2905 0101 0082 2625 02, 
Verwendungszweck 060324 oder dienstags von 15 bis 17 Uhr 
im Heimathaus.

7. März 2024, 10 ‐ 12:30 Uhr

„Krass getäuscht“ – Illusionen für Einsteiger
Bild‐Täuschungen die verblüffen! Anhand einfacher Schritt‐
für‐Schritt‐Anleitungen wird in diesem Workshop gezeigt, wie 
man optische Illusionen auf Papier hervorzaubern kann. Kurs‐
leitung Claudia Wimmer.

Atelierkate Lesum, An der Lesumer Kirche 22. Anmeldung unter 
0172 438 44 80 oder unter info@atelierkate.de. Kosten 20 €.

9. März bis 21. April 2024, Di., Mi., Sa. 15‐17 Uhr und So. von 
10:30‐17 Uhr

Nikita Kosmin: Perspektiven und Moment‐
aufnahmen
Nikitas Bilder sind geprägt von Gewalt, Dunkelheit, aber auch 
von Humor und von Hoffnung. Der 1988 in Westkasachstan 
geborene Sohn einer Arbeiterfamilie ist wie aus seinen eige‐
nen Bildern entsprungen.

Museum Schloss Schönebeck, Kunstkeller. Bitte informieren, 
ob die Ausstellung wegen eines Wasserschadens im Muse‐
umskeller tatsächlich stattfinden kann!

10. März 2024, 18 Uhr 

Übersee Quartett Bremen
Streichquartette von Joseph Haydn und Antonìn Dvořàk. Im 
Übersee Quartett Bremen haben sich 2020 vier Bremer Musi‐
ker aus verschiedenen Orchestern zusammengetan, um sich 
neben Oper, Kammerorchester und großem Sinfonieorchester 
ihrer Leidenschaft für das Streichquartett zu widmen. 

Museum Schloss Schönebeck. Kartenreservierung unter 0157 
5110 6248 oder per Mail unter konzert.schloss.schoene‐
beck@web.de. Eintritt 20 €.

16. März bis 7. April 2024, Di., Mi., Sa. 15‐17 Uhr und So. von 
10:30‐17 Uhr

Osterausstellung 
Die diesjährige Osterausstellung zeigt österliche Neuigkeiten 
aus Spenden, die das Heimatmuseum im vergangenen Jahr 
erhalten hat.

Museum Schloss Schönebeck.

22. März 2024, 18 Uhr

Rudolf Hengstenberg – Maler und Grafiker
Dr. Jörn Barfod und Dr. Hagen Schmidtmann von der Hengs‐
tenberg Gesellschaft stellen uns das Leben und Wirken des 
Künstlers vor, der bis zu seinem Tod 1974 in Bremen lebte und 
in Lesum seine letzte Ruhestätte fand. In Kooperation mit der 
Stadtbibliothek Lesum.

Stadtbibliothek Lesum, Hindenburgstr. 31.  Anmeldung erfor‐
derlich bis 19.03.2024 beim HVL dienstags von 15 bis 17 Uhr 
im Heimathaus oder telefonisch unter 63 46 76. Eintritt frei ‐ 
Spenden erwünscht. 

24. März 2024

„The Apple Tree“
Theaterfahrt mit dem Heimatverein nach Bremerhaven

Nähere Informationen über Abfahrtszeiten und Anmeldung 
unter 67 36 81 80.

29. März 2024, 19 Uhr

30 Minuten Orgelmusik
St. Martini Bremen‐Lesum, Eintritt frei.

April

6. April 2024, 9 ‐13 Uhr und

4. Mai 2024, 9 ‐ 13 Uhr

Flohmarkt in der Kulle
Flohmarkt in den Räumen der Kulle und im Außenbereich, 
Bratwurst und Getränke werden angeboten.

Die Kulle, Hindenburgstraße 16 / Ecke Pohl. Anmeldung bei 
I. Osterhof unter 0174 4558 598 oder unter info@die‐kulle.de.

11. April 2024, 16 Uhr

Einsamkeit als Herausforderung 
– Was tun?
Lukas Matzner, AWO Bremen, zeigt Gründe für Einsamkeit 
und Ideen dagegen auf und regt zum Austausch an, welche 
Möglichkeiten es in Bremen‐Nord für soziale Teilhabe gibt. 
Vorstellung des ESF‐geförderten Projektes „Der rote Faden für 
den Ruhestand“.

Heimathaus, Alter Schulhof 11.  Verbindliche Anmeldung er‐
forderlich bis 9.04.2024 beim HVL siehe 22. März. Eintritt frei ‐ 
Spenden erbeten.



Seite 18LESUMER BOTE / Nr. 120 Winter 2023/24

12. April 2024, 16‐20 Uhr

Brettspiel‐Nachmittag und Unterstützung 
beim Umgang mit Handy, Tablet und Co.
Offener Treff für alle Spielebegeisterten. Von komplexeren 
Brettspielen bis zu Kartenspielen. Spiele können mitgebracht 
werden.

Weiterhin wird an diesem Nachmittag Unterstützung beim 
Umgang mit Handy, Tablet oder ähnlichem angeboten. Fragen 
dazu? Gerät mitbringen und Schülerinnen und Schüler versuchen, 
kostenlos zu helfen. 

Nebelthau Gymnasium, Charlotte‐Wolff‐Allee 12. Eintritt frei.

12. April 2024, 19 Uhr

Lesung mit Mathjis Deen
Mathjis Deen liest aus seinem Buch „Der Retter“.

Kunstcafé Kränholm, Auf dem hohen Ufer 35. Karten in der 
Lesumer Lesezeit, Hindenburgstr. 57. Eintritt 10 €.

14. April 2024, 17 Uhr

Chorkonzert mit dem Chor TonART
Zur Aufführung kommen Puccinis „Missa di Gloria“ und „Can‐
tique de Jean Racine“, Chorwerk von Gabriel Fauré

Kirche Heilige Familie in Grohn, Grohner Markt 7. Karten: Ge‐
meindebüro oder  Abendkasse. Eintritt 15 €.

14. April 2024, 18 Uhr 

Fandango ‐ Inspiratiòn
Der Fandango war der Nationaltanz Spaniens im 18. Jahrhun‐
dert ‐ denn dieser Tanz war und ist schlicht getanzte Lebens‐
freude und gewissermaßen auch getanzte Liebesfreude.  Er 
wird gemeinsam mit der Tänzerin Daniela Nimitz auf die Büh‐
ne gebracht

Museum Schloss Schönebeck. Kartenreservierung unter 0157 
5110 6248 oder per Mail unter konzert.schloss.schoene‐
beck@web.de. Eintritt 20 €.

21. April 2024, 15 Uhr

15. Katengeburtstag mit Vernissage der Aus‐
stellung „15 ways to create“
Gezeigt werden Werke von Claudia Wimmer.

Atelierkate Lesum, A. d. Lesumer Kirche 22. Eintritt frei.

24. April 2024, 15 Uhr

Pflegebedürftig – Was nun?
Eine Mitarbeiterin des Pflegestützpunkts Bremen informiert 
über Unterstützungsmöglichkeiten und die Leistungen der 
Pflegeversicherung im Falle der Pflegebedürftigkeit. Sie beant‐
wortet Fragen, vor die Betroffene und Angehörige häufig ge‐
stellt sind. Der Vortrag soll helfen, sich im „Pflegedschungel“ 
zurechtzufinden.

Heimathaus, Alter Schulhof 11. Anmeldung erforderlich bis 
23.04.2024 beim HVL siehe 22. März. Eintritt frei, Spenden erbeten.

25. April 2024, 16 Uhr

Architekturspaziergang
Bei einem Rundgang durch Lesum wird Herr Koch u.a. den 
Städtebau der 50er Jahre mit dem der heutigen Zeit verglei‐
chen. Von der Siedlung Up Willmannsland aus den 50er Jah‐
ren, mit einem „Wolkenkratzer“, zur neuen Siedlung an der 
Charlotte‐Wolff‐Allee. Dabei können wir vergleichen, wie man 
mit den Themen Architektur, Nahversorgung, ruhender Ver‐
kehr, Freiraum u. a. in einem Abstand von 65 Jahren umge‐
gangen ist.

Treffpunkt am Heimathaus, Alter Schulhof 11. Teilnehmerzahl 
begrenzt auf 20 Personen. Verbindliche Anmeldung erforder‐
lich bis 23.04.2024 beim HVL siehe 22. März. Eintritt frei ‐ 
Spenden erbeten. 

26. April 2024, 19 Uhr

30 Minuten Orgelmusik
St. Martini Bremen‐Lesum, Eintritt frei.

27 April bis 16. Juni 2024, Di., Mi., Sa. 15‐17 Uhr und So. von 
10:30‐17 Uhr

Kathrin Behrenwaldt: Colourado
Sich kreativ mit einer Fläche auseinanderzusetzen lässt die 
Künstlerin in eine eigene Welt abtauchen und entspannen. 
Das erzeugt ein Gefühl des Glücks, das auch auf den Betrach‐
ter übergehen möchte.

Museum Schloss Schönebeck, Kunstkeller.

28. April 2024, 10 Uhr

Vogelkundliche Führung
Mit Ewald Friesen unterwegs in Knoops Park und Knoops 
Wald zu Blumen und Vogelgesängen.

Treffpunkt Parkplatz Raschenkampsweg, St. Magnus.

Mai

1. Mai bis 1. September 2024, Di., Mi., Sa. 15‐17 Uhr und So. 
von 10:30‐17 Uhr

Bauhaus‐Architektur in Vegesack ‐ Ernst Be‐
cker Sassenhof
Der Architekt Ernst Becker‐Sassenhof verwandelte seit den 
1920er Jahren Vegesack in eine Perle der Architektur ähnlich 
dem Bauhaus‐Stil. Viele Gebäude stehen noch, manche sind 
schon vergessen oder in jüngster Zeit dem Untergang ge‐
weiht. 

Museum Schloss Schönebeck.

3. Mai 2024, 18 Uhr

HVL Lichtspiele zeigt „Mittagsstunde“ 
nach dem Roman von Dörte Hansen. Empfang mit Sekt und 
kleinem Buffet. Filmvorführung beginnt um 18:45 Uhr
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Heimathaus, Alter Schulhof 11. Kartenvorverkauf nur am 
Dienstag den 30. April im Heimathaus 16 – 17 Uhr. Eintritt 10 
€, Mitglieder 8 €, Abendkasse 11 €.

4. Mai bis 20 Mai 2024, Sa. und So. 12‐18 Uhr

Ausstellung mit Werken von Waltraud Wes‐
sel
Arbeiten mit Acryl und Anderem. Ausstellungseröffnung am 4 
Mai um 15:30 Uhr

Lichthof Kunstfabrik, Stader Landstraße 64. 

17. Mai 2024, 18 Uhr

David Hockney

Lichtbildervortrag mit Detlef Stein.
Lichthof Kunstfabrik, Stader Landstraße 64. Anmeldung er‐
wünscht per Mail unter mail@lichthof‐kunstfabri.de. Eintritt 
15 €.

19. Mai 2024, 10 Uhr

Frühjahrsboten der Vogelwelt
Wanderung mit Ewald Friesen in Knoops Park und Knoops 
Wald. Die Heimkehrer aus dem Süden melden sich im Mai mit 
ihren Gesängen und Rufen in Parks und Wäldern zurück.

Treffpunkt Parkplatz Raschenkampsweg, St. Magnus.

22. Mai 2024, 15 Uhr

Besichtigung des Biolandhofs Vey
Bei einer Hofführung erfahren wir etwas über die Familie Vey, 
was ein Zwei‐Ständerhaus ist, Tierhaltung früher und heute, 
Wasser und die Angusrinder, die 365 Tage des Jahres draußen 
leben.

Es geht vom Haus durch den Garten, zu den Hühnern und zu 
den Angusrindern auf der Weide.

Treffpunkt Bockhorner Weg 60, Blumenthal. Begrenzt auf 20 
Personen. Kosten 5 € pro Person.

Verbindliche Anmeldung mit Telefonnummer oder Mailadres‐
se beim HVL und Bezahlung bis 14.05.2024 siehe 6. März, Ver‐
wendungszweck 220524 

25. Mai 2024, 18‐24 Uhr 

Lange Nacht der Museen
Das Programm entnehmen Sie bitte der Tagespresse.

Museum Schloss Schönebeck und im Lichthof Kunstfabrik.

26. Mai bis 5. Juni 2024, Sa. und So. 12‐18 Uhr

Künstlermix
12 Künstler stellen aus. Besichtigung auch nach telefonischer 
Vereinbarung.

Lichthof Kunstfabrik, Stader Landstraße 64.

31. Mai 2024, 19 Uhr

30 Minuten Orgelmusik
St. Martini Bremen‐Lesum, Eintritt frei.

Juni

1. – 9. Juni 2024

Burglesumer Kulturtage
Das Programm wird in der Tagespresse und auf der Homepage 
des Heimatvereins bekannt gegeben. 

2. Juni 2024, 10 Uhr

Blumenpracht und Musikanten
des Waldes
Bei einer Wanderung mit Ewald Friesen in Knoops Park und 
Knoops Wald genießen wir die Düfte von Blumen und Bäu‐
men, z. B. dem Tulpenbaum, und lauschen Vogelgesängen 
und Vogelrufen, wie von Hohltaube,  Specht und anderen.

Treffpunkt Parkplatz Raschenkampsweg, St. Magnus.

5. Juni 2024, 15 Uhr

Metalhenge ‐ Stahlskulptur
auf dem Bremer Müllberg
Ein Kunstwerk in 40 m Höhe auf einer stillgelegten Mülldepo‐
nie verspricht einen grandiosen Ausblick, eine interessante 
Geschichte und überraschende Informationen. Wir spazieren 
vom Parkplatz zum Gipfel des Müllberges und tauchen ein in 
eine besondere Atmosphäre, die Metalhenge umgibt. Dauer 
ca. 1,5 – 2 Stunden. Treffpunkt am Fuß des Müllbergs, Park‐
platz Metalhenge. Begrenzt auf 15 Teilnehmer. 

Verbindliche Anmeldung erforderlich bis 04.06 beim HVL siehe 
22. März. Teilnahme kostenlos – um Spenden wird gebeten.

6. Juni 2024, 18 Uhr

Ernst Barlach – Kulturreise
zu den Wirkungsstätten des Künstlers
Gerhard Koopmann präsentiert Werke und Lebensstationen 
des vielseitigen Künstlers Ernst Barlach. Begleitet wird er von 
Thomas Riebe, der dieses PowerPoint‐Programm mit Zitaten 
aus der Biographie des Künstlers untermalt. Diese Reise führt 
zu den Lebensstationen, Wirkungsstätten und Museen in 
Norddeutschland: Wedel, Güstrow, Ratzeburg und Hamburg, 
in denen die Werke des Künstlers ausgestellt sind.

Heimathaus, Alter Schulhof 11. Verbindliche Anmeldung er‐
forderlich bis 04.06. beim HVL siehe 22. März. Eintritt frei – 
Spenden erbeten. 

7. Juni 2024, 18 Uhr

„Du musst das Leben verstehen“
So lautet das Motto des neuen Chansonprogramms, das der 
Sänger Rüdiger Engel mit dem Hamburger Pianisten Ivo 
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Harms zusammengestellt hat. Engel und Harms versprechen 
eine „kreative Rezeptur“: eine Mischung aus Chansons von 
Friedrich Hollaender, Georg Kreisler oder Konstantin Wecker 
und Texten von Erich Kästner, R. M. Rilke, Eugen Roth und an‐
deren.

Das Programm wirft einen musikalisch‐literarischen Blick auf 
Momente des Lebens – Momente in ihrer unvollkommenen 
Gänze, mal heiter, mal ernst.

Stadtbibliothek Lesum, Hindenburgstr. 31. Eintritt frei. 

8. Juni 2024, 19 Uhr

Deichlesung
Deichlesung des Buchladens „Lesumer Lesezeit“. Das Pro‐
gramm wird noch bekannt gegeben. Vorverkauf im Buchla‐
den.

Admiral‐Brommy‐Weg / Ecke Spielleutestraße (bei den Hühnern).

10. Juni 2024, 18 Uhr

Die Immobilie im Erbfall
Tanja Müscher und Michael Lürßen informieren über folgende 
Themen:

Immobilie: Lieber vererben, vorher verkaufen oder verschen‐
ken?

Erbengemeinschaft: Kann der Familienfrieden noch gerettet 
werden oder sprechen sie nicht mehr miteinander?

Wohnrecht, Nießbrauch: Was bedeutet das?

Neue Gesetze, Steuern: Was ändert sich?

Viele Beispiele aus der Praxis, Tipps und Handlungsempfeh‐
lungen erwarten Sie. Haben Sie Fragen? Bitte mitbringen für 
einen regen Austausch.

Heimathaus, Alter Schulhof 11. Verbindliche Anmeldung er‐
forderlich bis 04.06 beim HVL siehe 22. März. Eintritt frei – 
Spenden gern gesehen. 

Regelmäßige Termine

Jeweils freitags, 13:30 Uhr

Radwandern mit dem Heimatverein
Treffpunkte:

05.04.2024 Lesumbrücke

19.04.2024 Denkmal

03.05.2024 Leuchtenburg Parkplatz

17.05.2024 Fähre Vegesack

31.05.2024 Lesumbrücke

14.06.2024 Denkmal

Nähere Informationen unter 63 65 653 bzw. 0176 5044 4769 
(Herr Denker) oder 63 61 776 bzw. 0162 9776 518 (Herr 
Dohr).

Hinweis:

Gesundheitsprogramm in der Kulle
In der Kulle finden in den Monat April bis Juli 2024 mehrere 
kurze Kurse zur Pflege bei verschiedenen Krankheiten statt. Da 
genaue Programm können Sie in der Kulle erfragen oder auf 
deren Homepage ansehen.

Die Kulle, Hindenburgstraße 16 / Ecke Pohl, 
Telefon 0174 4558 598. Homepage: die‐kulle.de

Hindenburgstraße 35 • Bremen-Lesum · Telefon 0421/637074
Kirchenstraße 11a • 27711 OHZ • Telefon 04791/986878 

www.reformhaus-rathjen.de

Ihr Fachgeschäft für  
ganzheitliche Alternativmedizin und  

Naturheilkunde TCM

 

Natürlich gesund leben

Fachberatung bekommen Sie im
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Während der Blütemonate des Rotdorns verleiht der Sonnen‐
schein dem leuchtenden Rot der Bäume im Frühjahr ein ganz 
besonderes Farbspiel und einen sehr speziellen Charme. Beim 
Entlangradeln der Rotdornallee frage ich mich manchmal, ob 
die Straße den Namen ob der Bäume bekommen hat oder die 
Bäume passend zum Straßennamen gepflanzt wurden. Der so 
herrlich rot blühende Rotdorn ist im Allgemeinen als Zierholz 
in Gärten und an Straßen sehr beliebt. Und doch werden die 
namensprägenden Bäume wohl bald vollständig aus dem 
Straßenbild verschwunden sein. Ein aggressiver Pilz macht 
den Pflanzen schwer zu schaffen. Auch ein Bodenaustausch 
würde das Problem, das sich durch die tendenziell trockene‐
ren Sommer und verhältnismäßig kleinen Pflanzkreise noch 
verstärkt, wohl nicht beheben. Vor zwei Jahren mussten be‐
reits 14 Bäume gefällt werden. Für die Ersatzbepflanzung wird 
darauf Wert gelegt, dass diese die längeren und heißeren Kli‐
ma‐ und Trockenperioden besser verkraften können. Immer‐
hin, durch eine rote Herbstfärbung (Amberbaum), rotes Holz 
oder rote Blüten bzw. Früchte (Judasbaum, Kornelkirsche) soll 
der besondere Farb‐Charakter erhalten bleiben.

Doch der Reihe nach: Der ursprüngliche Teil der Rotdornallee 
zwischen Lesumer Heerstraße und Treptower Straße wurde 
1939 in Louisenstraße umbenannt, zwanzig Jahre später er‐
hielt sie wieder ihren ursprünglichen Namen. Gleichzeitig 
wurde sie nach Norden über die Treptower Straße hinaus 
Richtung Platjenwerbe verlängert. Neue Wohngebiete ent‐
standen rechts und links der Straße. Die ursprüngliche Verbin‐
dung nach Platjenwerbe, der Platjenwerber Weg, wurde mehr 
und mehr zu einem kleinen Nebenweg. Wahrscheinlich sehr 
zur Freude seiner dortigen Anwohner:innen.

Dieser Ausbau durchschnitt dabei das Areal der damaligen Le‐
sumer Kaserne. Als kleines, jedoch prägendes Bauwerk galt 
bis ins Jahr 2015 ein kleiner, eher unscheinbarer Flachdachbau 
an der Ecke Freesenkamp. Ein Überbleibsel des früheren mili‐
tärischen Quartiers. In den Kriegsjahren diente dieser als Leit‐
stelle der Flugabwehr der Lesumer Kaserne. Im zweiten 

Weltkrieg wurden hier stationär installierte Flugabwehrkano‐
nen genutzt, um feindliche Flugzeuge abzuschießen. Nach 
dem Krieg und dem Rückbau der Kaserne wurde das Gebäude 
als Wohnhaus umgebaut. 2015 musste das alte Gebäude an 
besagter Stelle einem Doppelhaus weichen.

Beim Ausbau des Straßenverlaufs der Rotdornallee sowie der 
Parallelstraße und früheren Hauptverbindungsweges nach 
Platjenwerbe, dem bereits benannten Platjenwerber Weg, 
wurden alte Grabstellen und Relikte vergangener Kulturen 
entdeckt. Die weiteren Ausgrabungen unter der Leitung des 
Archäologen Karl Heinz Brand förderten antike Keramiken, 
zwei Kochstellen und Steinpflasterungen einer alten Siedlung 
zutage. Urnenfunde lassen auf einen historischen Friedhof aus 
der Zeit um 400 v. Christi Geburt in einem Areal zwischen der 
heutigen Zufahrt zum Friedehorst‐Areal und dem Platjenwer‐
ber Weg schließen.

Der Rotdorn beschreibt den Straßennamen sehr trefflich, und 
dennoch waren es eine Buche und eine Eiche, die an den je‐
weiligen Enden der Rotdornallee Bürgerinnen und Bürger zum 
Erhalt von deutlich älter als 100 Jahre alten Bäumen auf den 
Plan riefen. An der Straßenecke zur Louis‐Seegelken‐Straße 
wurde im Mai 1982 eine von zwei alten Buchen gefällt. Diese 
war krank und damit umsturzgefährdet. Beide Buchen wur‐
den in der Liste der Naturdenkmäler geführt. Bis zum Jahr 
2015 ‐ seitdem weist das Bundesland Bremen keine Natur‐
denkmäler mehr aus. Übrigens ein Alleinstellungsmerkmal im 
Vergleich aller Bundesländer. Der zweiten Buche wurde eine 
weitere Lebensdauer von 10 Jahren gewährt.

Fünf Jahre zuvor, 1977, konnte durch die Initiative von An‐
wohnern eine Buche an der Ecke zur Lesumer Heerstraße 
nach hartem Kampf erfolgreich gerettet werden. Zuvor hatten 
noch das Amt für Straßen‐ und Brückenbau Vorschläge zur 
neu geplanten Verkehrsführung vorgelegt. Zur Aufnahme des 
Verlaufs der neuen Bus‐Streckenführung war eine Verbreite‐

Straßennamen und ihre Bedeutung (14)

Abbildung 1: Blick in die Rotdornallee, etwa vom Lesumer Schnellweg aufge‐
nommen, Abzweigung rechts: Treptower Straße, links: Peenemünder Straße, 
um 1965, mit Karman Ghia Typ 14 Cabrio mit Export‐Stoßstange, Bildarchiv 
HVL, Datensatz 1568.
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rung der Fahrbahn um einen Meter auf 7,30 Meter sowie der 
beidseitige Bau von Rad‐ und Fußwegen vorgesehen. Anwoh‐
ner sorgten sich sehr wegen des erwarteten zunehmenden 
PKW‐ wie auch des schweren Lastverkehrs. Im Fokus der Pla‐
nung stand für Anwohner jedoch die mehr als 100 Jahre alte 
Buche, die es aus ihrer Sicht zu erhalten galt. Der Lesumer 
Beirat sprach sich dafür aus, den Baum fällen zu lassen und 
damit von einem notwenigen Übel der Ausbauplanung. Man 
müsste in den sauren Apfel beißen, damit die Busse in ange‐
messenerem Winkel die Kurve befahren könnten.

Dennoch, der Baum wurde gerettet und beim Umbau der 
Kreuzungsanlage 1977 durch eine Verkehrsinsel vor dem Stra‐
ßenverkehr geschützt. Die Straßenführung wurde so gelegt, 
dass Gelenkbusse dennoch die Abzweigung aus Richtung Ve‐
gesack kommend in die Rotdornallee gut bewältigen konnten. 
Allerdings wurde die Buche krank, der Stamm zunehmend 
hohl und später durch einen Verkehrsunfall zusätzlich stark 
geschädigt. Die Verletzung führte zu Fäulnisbildung am 
Stamm, so dass die Wandstärke im Jahr 2008 lediglich 20 cm 
betrug. Dennoch dauerte es noch weitere 1 ¾ Jahre, bis die 
Buche im November 2009 tatsächlich gefällt wurde.

Anwohner, die sich auf kostengünstiges Kaminholz gefreut 
hatten und bereits mit Schubkarren bereitstanden, schauten 
in die Röhre. 50 Kubikmeter Holz wurden, nach einem Bericht 

der Norddeutschen, zu einem Blockheizkraftwerk im Emsland 
gekarrt und dort verbrannt.

Mit dem Ausbau der Bundestraße 74 (B 74) zur Schnellstraße 
und der damit verbundenen Einrichtung der Anschlussstelle 
an der Rotdornallee mussten 1977 viele weitere Bäume abge‐
holzt werden, darunter auch fünf Rotdorn‐Bäume. Insgesamt 
sollen in Summe 500 neue Bäume gepflanzt worden sein. Das 
sind deutlich mehr als gefällt worden sind. Diese Ersatzbe‐
pflanzungen erfolgten in Grohn, im Verlauf der angelegten 
Böschungen und in der Bewaldung von durch die Trassen ent‐
standenen Lichtungen im Verhältnis von drei zu eins.

Außerdem fielen einige Wohnhäuser dem neu zu bauenden 
Lesumer Schnellweg zum Opfer. So zum Beispiel die Wohn‐
häuser der Familie Bäumer (früher Louisenstraße 23) sowie 
der Familie Wencke (früher Louisenstraße 14). Kurios: Das 
Haus des Zahnarztes Hermsdorf wurde 1952 auf Höhe der 
bereits geplanten Schnellstraßentrasse gebaut. Es musste nur 
18 Jahre später dem Ausbau der neuen Bundesstraße wieder 
weichen.

Der Bau der Überführung der Rotdornallee über den Lesumer 
Schnellweg sowie die Einrichtung der Auf‐ und Abfahrten in 
bzw. aus vier Richtungen war seinerzeit das aufwendigste Teil‐
projekt des Trassenneubaus. Die Zeitung wusste seinerzeit 
hierzu zu berichten: „Das Überführungsbauwerk ist eine auf 
sogenannten Schlitzwänden gegründete Spannbetonplatten‐
Brücke. Zwischen den Stützwänden liegen rund 500 Meter, 
die Breite beträgt 22,70 Meter. In Summe wurden 500 Qua‐

Abbildung 2: Reihenhauskomplex Rotdornallee 32‐58 bei winterlicher Witte‐
rung. Links am Bildrand der nach dem Krieg zum Wohnhaus umgebaute 
ehemalige Leitstand der Flakbatterie der Kaserne Lesum (Rotdornallee 30) 
davor Abzweigung zum Freesenkamp, um 1957, Bildarchiv HVL, Datensatz 
1558.

Abbildung 3: Zeichnung „Vorschlag zur Erhaltung der Eiche Lesumer 
Heerstraße / Rotdornallee, Archiv HVL, Datensatz 8599
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dratmeter Schlitzwand, 1.100 Kubikmeter Stahlbeton und 400 
Kubikmeter Spannbeton verbaut.“

Auch Geschäfte befanden und befinden sich an der Allee. So 
zum Beispiel die Rotdornapotheke. Diese wurde 1961 von 
dem Apotheker Paul Raders gegründet und befand sich noch 
im Haus mit der Hausnummer 45. Sohn Axel führte die Apo‐
theke nach dem Tod seines Vaters 1973 weiter. 1982 erfolgte 
der Umzug in den Neubanu, Rotdornallee 55. Apotheker Hen‐
ner Buts übernahm das Geschäft 1998. Sieben Jahre später 
wurde der Laden umfangreich umgebaut und modernisiert.

In der früheren Apotheke, Rotdornallee 45, residiert heute ein 
Restaurant, davor die Küchenzeile und ehemals der Lebens‐
mittelladen der Eheleute Becker.

Viele Geschichten um eine einzelne Straße. Hoffen wir, dass 
die bereits neu gepflanzten und auch die noch zu pflanzenden 
Bäume der Straße auch zukünftig einen eigenen Charakter 
bewahren.

Sie wohnen in einer Straße zu deren Namensgebung Sie be‐
sondere Kenntnisse und Informationen haben oder Sie wün‐
schen sich Informationen zu der Straße, in der Sie leben oder 
durch die Sie regelmäßig fahren oder laufen? Dann melden Sie 
sich gern bei der Redaktion. Sie sind herzlich eingeladen uns zu 
schreiben. Wir recherchieren gern und berichten in den fol‐
genden Ausgaben des Lesumer Boten, lesumerbote@gmx.de.

VOLKER BULLING

Quellen:

Die Norddeutsche, Zahl der Fällungen stark gestiegen, 08.03.2021

Nord‐Kurier, Gesamtbauzeit: zweieinhalb Jahre, 20.03.1978

Nord‐Kurier, Frühgermanische Siedlung in Lesum entdeckt, Veröffentlichung 
unklar

Porsch M (2000). Bremer Straßenlexikon, Band 11, Burglesum, Grohn. Bre‐
men: Verein Freizeit 2000 e.V.

Homepage der Rotdorn‐Apotheke, https://www.rotdornapotheke.de/über‐
uns/, abgefragt am 13.12.2023

Erinnerungen an Wilko Jäger (1939 – 2023)

Mit vielen Dia‐Vorträgen über heimatkundliche Inhalte hat Wilko Jäger bei Veranstaltungen des Heimatvereins Lesum seine 
Mitglieder und Interessierte unterhalten und informiert. Auch während der regelmäßig stattfindenden Burglesumer Kulturta‐
ge war Wilko Jäger präsent. Eine fast einzigartige Kombination von Technik durch die Präsentation von Dias und gleichzeitigen 
vertonten Musik‐ und Sprechbeiträgen begeisterte die Zuhörenden immer wieder. Viele Aktive unseres Vereins erinnern sich 
auch gerne an seine sehr persönliche Führung durch die Wassermühle in Meyenburg. Wilko Jäger ist am 12. Dezember 2023 
im Alter von 84 Jahren verstorben. Der Heimatverein Lesum gedenkt Wilko Jäger und wird ihm ein ehrendes Andenken be‐
wahren.

VOLKER BULLING, Vorsitzender

Liebe Leserinnen und Leser! 
Gefällt Ihnen, was wir machen? Möchten Sie im Hei‐
matverein Lesum Mitglied werden, die vielen Angebote 
nutzen, sich bei uns engagieren oder uns nur einfach 
unterstützen? Wir würden uns darüber freuen!

Wie kann man Mitglied werden?

Am einfachsten: Nutzen Sie den Beitrittsvordruck in 
diesem Heft oder kommen Sie dienstags zwischen 15 
und 17 Uhr in unsere Geschäftsstelle.

Sie erhalten den Beitrittsvordruck auch, wenn Sie uns 
anrufen Tel.: O421‐634676 (mit Anrufbeantworter), 
uns eine E‐Mail schreiben heimatverein‐lesum@t‐onli‐
ne.de oder auch über unsere Internetseite www.hei‐
matverein‐lesum.de
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Die Gemeinde St. Birgitta befindet sich in Marßel in der Göte‐
borger Straße, nahe der Grenze zu Ritterhude. Sie gehört zur 
katholischen Pfarrgemeinde Heilige Familie in Osterholz‐
Scharmbeck und ist nicht nur für die bremischen Stadtteile 
Marßel und Burgdamm zuständig, sondern auch für Ritterhude.

Als der sich mittlerweile im Ruhestand befindende Diplom‐ 
theologe Klaus Freckmann 1996 als Diakon nach Marßel kam, 
gründete er einen Kinderchor, aus dem schließlich die Kir‐
chenband entstand. Dazu gehören zehn Personen, die die 
Gottesdienste musikalisch gestalten. Orgel, Gitarren, Cajon, 
Keyboard (z. Zt. nicht besetzt) sowie Sängerinnen und Sänger 
haben ein Repertoire von ca. 150 Liedern, vornehmlich – aber 
nicht nur – aus dem Gesangbuch. 

Die Band möchte mit ihrer Begleitung die Gemeinde zum Mit‐
singen bewegen, insbesondere auch dann, wenn neues Lied‐
gut angeboten wird. Es sind in der Regel sechs bis acht Lieder, 
die den Gottesdienst bereichern, meistens ein‐ oder zwei‐
stimmig, manchmal auch dreistimmig oder im Kanon. Die 
Mitglieder erfreuen sich nicht nur an der Musik, sondern auch 
an der Gemeinschaft. Chorfreizeiten gab es vor der Coronazeit 
in Sahlenburg. In Zukunft könnte auch daran wieder gedacht 
werden.

Geprobt wird immer montags ab 19 Uhr im Gemeindehaus 
oder in der Kirche in Marßel.

Kontakt: Klaus Freckmann, Tel.: 0179‐5309739
Mail: klaus.freckmann@heilige‐familie‐ohz.de

Zur Gemeinde gehört auch der neue Kirchenchor „Cantando“, 
der abwechselnd in den Gemeinden St. Birgitta Marßel und 
Heilige Familie Osterholz probt. Er wird geleitet von Andrzej 
Potapczuk. Der Musikpädagoge und Kantor der Gemeinde 
Heilige Familie Grohn leitet noch weitere Chöre in Grohn, Blu‐
menthal und Garlstedt. Die 20 Sängerinnen und Sänger wol‐
len das Gemeindeleben durch musikalische Beiträge 
bereichern. Dabei steht die Begleitung von Gottesdiensten im 
Vordergrund. Gesungen wird nicht nur in Marßel oder Oster‐
holz‐Scharmbeck, sondern auch in den anderen Gemeinden 
des Dekanats Bremen‐Nord.

Geprobt wird immer dienstags ab 19:15 Uhr abwechselnd in 
Marßel und Osterholz.

Kontakt: Andrzej Potapczuk, Tel.:0177 – 3561294
Mail: andrzej.potapczuk@gmx.de

Für die Kirchenband und den Chor gilt: Neue Mitglieder sind 
herzlich willkommen, auch wenn sie nicht zur Gemeinde ge‐
hören.

HERMANN KÜCK

Foto: Andrzej Potapczuk

Musik im Stadtteil (6)

Kirchenchor und ‐band St. Birgitta
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Offen und transparent präsentiert sich die Silbermanufaktur 
Koch & Bergfeld Corpus als Gläserne Manufaktur seit 2005 am 
Standort Schuppen 2 in der Überseestadt Bremen. Am 2. No‐
vember 2023 wurde eine Gruppe des Heimatvereins Lesum in 
die Geschichte und die Geheimnisse der Silberverarbeitung 
eingeführt.

Ein spannendes Produktspektrum wird in der Manufaktur ge‐
fertigt: Von Trophäen wie z. B. Fußball‐ und andere Pokale 
über Tischgeschirr und Schmuck unterschiedlicher Stilrichtun‐
gen bis hin zu Schiffsmodellen aus Silber reicht die Palette, 
und man ist auch für sehr ungewöhnliche Kundenwüsche 
offen. 

Auf knappe 200 Jahre Firmengeschichte kann die Silbermanu‐
faktur zurückblicken. Nach ersten Anfängen im Stadtzentrum 
wechselte man 1860 in die Bremer Neustadt, da hier Bremer 
Bürger nur den halben Steuersatz zahlen mussten. Beliefert 
wurden unter anderem zahlreiche Schiffe des Norddeutschen 
Lloyd, so dass um 1890 etwa 900 Mitarbeiter beschäftigt wur‐
den. 

Wirtschaftliche Einschnitte gab es durch die beiden Weltkrie‐
ge. Nach einer Erholungsphase kam Silber insbesondere für 
Geschirr langsam aus der Mode. Das führte zu deutlichen Ver‐
kleinerungen der Firma und schließlich zu mehreren Eigentü‐
merwechseln. Die Bestecksparte wurde ausgegliedert, der 
Bereich K&B corpus wird zur Zeit von Florian Blume geleitet.

Beschäftigt werden derzeit 20 Silberschmiede, die gemeinsam 
mit den teilweise sehr alten Werkzeugen das wichtigste Kapital 
der Firma darstellen. Zwei Auszubildende erlernen den inzwi‐
schen sehr seltenen Beruf des Silberschmieds hier von der Pike 
auf. Kenntnisse in Chemie und Physik werden in der Ausbildung 
vertieft. Achtsamkeit und Ausdauer sind Grundvoraussetzun‐
gen. Wir konnten uns an einzelnen Arbeitsplätzen von der fili‐
granen Tätigkeit der Schmiede ein gutes Bild machen.

Neben Einzelstücken wie Pokalen werden auch Erzeugnisse wie 
Becher in Serienfertigung hergestellt. Auch dabei ist viel Hand‐
arbeit erforderlich. So werden die Becher zwar mit der Maschi‐
ne in Form gedrückt ‐ hier steht eine Vielzahl von Formen aus 
vielen Jahren Firmengeschichte zur Verfügung ‐ müssen dann 
jedoch per Hand intensiv nachbearbeitet werden. Viele Erzeug‐
nisse werden nach der Bearbeitung noch gehämmert, so dass 
auf den Bechern wunderschöne Muster entstehen. Auch Nach‐
arbeiten mit einer Bordürenpresse sind häufig gewünscht. Be‐
cher aus Silber haben eine lange Tradition. Silber desinfiziert 
und war deshalb in früheren Jahren in gut begüterten Haushal‐
ten sehr beliebt. Eine alte Tradition ist etwa der silberne Taufbe‐
cher.

Besonders stolz ist man bei Koch & Bergfeld auf die Produktion 
von Pokalen. So sind die Fußballtrophäen für DFB und UEFA ge‐
nauso wie die „Goldene Kamera“ oder Trophäen im Gaming‐
Bereich in Bremen handgefertigt.

Ein eigenes Zeichenbüro gibt es in der Überseestadt nicht mehr, 

Aus unserem Vereinsleben

Besuch der Silbermanufaktur Koch & Bergfeld

Blick in eines der Vorlagenbücher

DFB‐Meisterschale
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wohl aber eine Vielzahl von Zeichnungen aus der Firmenge‐
schichte, die jederzeit als Vorlagen wieder benutzt werden kön‐
nen. Im Entwurfsbüro hat auch Wilhelm Wagenfeld vor seiner 
Zeit beim Bauhaus nach einigen Lehrjahren bis 1919 gearbeitet.

Natürlich stehen die Experten von Koch&Bergfeld auch für Re‐
paraturen und Aufarbeitungen von traditionsreichem Silber zur 
Verfügung.

Für die überaus interessante Führung danken wir Frau Kathrin 
Klug, die uns interessante Einblicke in einen selten gewordenen 
Manufakturbetrieb vermitteln konnte. Herzlicher Dank geht au‐
ßerdem an Frau Gisela Suhr, die die Organisation für den HVL 
übernommen hat.

KLAUS BERGMANN
Fotos: Klaus Bergmann

Lö
su

ng
 s

ie
he

 S
ei

te
 9



Seite 28LESUMER BOTE / Nr. 121 Frühjahr 2024

Gleich am ersten Samstag des neuen Jahres ließen sich mehr 
als fünfzig Mitglieder des Heimatvereins in den Gemeindesaal 
der St. Martini‐ Kirche locken. Bei Sekt, Saft und kleinen Köst‐
lichkeiten konnten sie im liebevoll vorbereiteten Saal in ge‐
mütlicher Runde Rückblick und Ausblick auf das Vereinsleben 
halten.

Volker Bulling als Vorsitzender hob in seiner Begrüßung den 
Dank für alle ehrenamtlich geleistete Arbeit hervor: „Der Vor‐
stand kann den Rahmen schaffen, ohne das Anpacken der 
Mitglieder ist aber keine Vereinsarbeit möglich.“ Für das kom‐
mende Jahr seien wieder viele spannende Projekte in Vorbe‐
reitung.

Über „schräge Vögel“ aller Art erzählte im Anschluss Konrad 
Langrehr‐Tell ‐ ausgehend von den drei Raben im Logo des 
Heimatvereins ‐ auf launige Weise.

Ortsamtsleiter Florian Böhlke freute sich über die traditionelle 
Einladung zum Bericht aus dem Ortsbeirat und bezeichnete 
den Heimatverein als einen großen Gewinn für den Stadtteil. 
Das Jahr 2023 war für ihn mit der Neuwahl des Beirats durch 
große Veränderungen geprägt: Acht von siebzehn neuen Mit‐
gliedern sind zum ersten Mal dabei, Maren Wolter übernahm 
die Aufgabe der Sprecherin. Die dort verhandelten Themen 
sind meist langfristig und werden nach dem Jahreswechsel 
weitergeführt, von Plänen für das Alte Ortsamt und das Poli‐
zeirevier über Kitas und Schulen, Jugendarbeit und der Ent‐
wicklung der Wohnquartiere bis zu dem im Januar in den 
Vordergrund gerückten Thema Hochwasserschutz. 

Seine Sorge über die Zunahme von Fremdenfeindlichkeit auch 
im Stadtteil Burglesum stellte Böhlke ans Ende seiner Worte. 
Die Nachricht von Hakenkreuzen und Hassbotschaften auf ei‐
nem örtlichen Spielplatz und die Absage einer jüdischen Frau, 
bei der Gedenkfeier am 9. November auf dem Goldbergplatz 
zu sprechen ‐ aus Angst um die eigene Sicherheit ‐ sollten zum 
Handeln auffordern. Er machte Mut zu dem Neujahrsvorsatz, 
das demokratische Miteinander hier vor Ort aktiv zu verteidi‐
gen. 

Mit lebhaften Gesprächen an den Tischen klang die Veranstal‐
tung aus.

BIRGIT TELL

Foto: Reinhard Dohr

Aus unserem Vereinsleben

Neujahrsempfang am 6. Januar

Diakonisches Seniorenzentrum Haus am Hang gGmbH 
Am Hang 7 | 27711 Osterholz-Scharmbeck 
Telefon 04791 9612-0  |  info@haus-am-hang-ohz.de
www.haus-am-hang-ohz.de Ein Haus der Diakonie

In der behaglichen Atmosphäre des  
Seniorenzentrums Haus am Hang in  
Osterholz-Scharmbeck können Sie sich 
wohlfühlen. Unser Haus ist auf Bewohner  

in den unterschiedlichsten Lebenslagen 
eingerichtet - ganz gleich ob Sie nur von 

Zeit zu Zeit eine helfende Hand brauchen 
oder intensiver Pflege bedürfen. 

Unsere erfahrenen Fachkräfte sorgen sich um 
Körper, Geist und Seele.
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Nach zwei Jahren mit nur wenigen Ausfahrten konnten 2022 
und nun auch 2023 die Erkundungen der Umgebung von Bre‐
men‐Nord fast wie immer in den letzten Jahren durchgeführt 
werden. Die Startorte sind diesmal im Kleeblatt (Titelseite) 
dargestellt. Die Radwanderer kennen diese Orte, nicht jedoch 
die inneren Wege innerhalb dieser Blätter. Jedes Jahr neu, 
aber immer mit Cafébesuch, eine Pflicht für die Gruppe. 16 
Ausfahrten waren für das Jahr geplant, 15 davon wurden 
durchgeführt: Hochsommerliche Temperaturen im Juli 2023 
waren der Grund für die Absage einer Ausfahrt.

Etwas war anders als in den vergangenen Jahren: Sowohl die 
Termine als auch die Tourenleiter wechselten, neue Ziele wur‐
den angefahren, insgesamt 700 Kilometer erradelt. An der 
Ausfahrt im Juli 2023 waren alle HVL‐Radler beteiligt, eine 
starke Truppe.

Eine kleine Besonderheit bei den Ausfahrten war neben der 
Erkundung des Bürgerparks auch der Besuch des Kaisenhaus‐
Museums in der Waller Feldmark im Bereich des Kleingarten‐
vereins Blockland.

Bei allen Ausfahrten wurden fast nur noch Elektrofahrräder 
verwendet. Für die Sicherheit der Gruppe waren nun auch 
Funkgeräte im Einsatz. Der Tourenleiter konnte so besser den 
Kontakt mit den anderen Begleitpersonen halten, bei der 
großen Gruppe ein wichtiger Vorteil. So auch bei der „Pum‐
pentour“. Während einer Ausfahrt hatte der Reifen einer 
Mitfahrerin Luft verloren. Das Reparaturteam konnte jedoch 
vor Ort keinen Defekt erkennen (ein winziger Metallsplitter 
steckte im Reifenmantel). Unermüdlich wurde alle 10 Minu‐
ten der Reifen mit Luft befüllt. So konnte die Tour erfolgreich 
beendet werden.

Für 2024 stehen jeweils am Freitag, Startzeit 13:30 Uhr, 15 
neue Ziele auf dem Plan. Die Daten sind im Programm‐Flyer 
des HVL oder auch im Internet zu finden. Einfach mitfahren 
und Ziele dies‐ und jenseits der Weser erkunden.

UWE ECHTERHOFF
Foto: Reinhard Dohr

Aus unserem Vereinsleben

Radwanderer des HVL – Bilanz 2023
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Liebe Leserinnen und Leser!

Wir bitten um Unterstützung für den Lesumer Boten!
Die Mitglieder des Heimatvereins bekommen den „Lesumer Boten“ frei Haus geliefert. Die übrige 
Auflage (den größten Teil) verteilen wir als Gratis‐Dienst in Burglesum. Sie finden Exemplare z. B. 
bei unseren Inserent:innen, in Kitas und Schulen, in Alten‐ und Pflegeheimen, in den Kirchenge‐
meinden. Aber: Steigende Kosten erschweren uns zunehmend die kostenlose Abgabe. Aus die‐
sem Grund würden wir uns über eine Spende von Ihnen für unsere Arbeit freuen. Herzlichen 
Dank dafür an Sie im Voraus! Unsere Kontoverbindung lautet:

Sparkasse Bremen, IBAN DE25 2905 0101 0007 0536 22 – Stichwort: Lesumer Bote
P.S. Allen, die uns bereits 2023 unterstützt haben, danken wir herzlich!

        Mitgliedsnr.:__________ 

Heimatverein Lesum e. V., Alter Schulhof 11, 28717 Bremen 
Tel.: 0421 634676, Internet www.heimatverein-lesum.de,  Mail: heimatverein-lesum@t-online.de 

Sparkasse Bremen-Lesum, IBAN DE25 2905 0101 0007 0536 22, BIC SBREDE22XXX 
1. Vorsitzender: Volker Bulling, 2. Vorsitzender: Hermann Kück, 3. Vorsitzende; Edith Ostendorff 
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Heimatverein Lesum e. V. 

1. Aufnahmeantrag     Ich beantrage die Aufnahme in den Heimatverein Lesum e. V. Die Satzung ist mir bekannt und wird 

anerkannt. 
 

                                         

Name, Vorname                     Geburtsdatum (TTMMJJJJ) 
 

                                         

Straße und Hausnummer 
 

                                         

Postleitzahl Wohnort Telefon Festnetz 
 

                                         

E-Mail           Telefon mobil 
 
Aktueller Jahresbeitrag (siehe Beitragstabelle):  zzgl. freiwillige Spende pro Jahr                

Summe 

                €              €          

 
Datum:      Unterschrift:       
 

Der Austritt ist schriftlich unter Einhaltung einer Frist von drei Monaten zum Ende eines Kalenderjahres zu erklären. 
 

2. SEPA-Lastschriftmandat für SEPA-Basis-Lastschriftverfahren - Wiederkehrende Zahlung 
 

Heimatverein Lesum e.V. - Gläubiger-Identifikationsnummer: DE77ZZZ00000998362 Mandatsreferenz-Nr.: = Mitgliedsnr. 
 

Ich ermächtige widerruflich den Heimatverein Lesum e. V. den durch die Satzung oder durch Mitgliederbeschluss festgelegten 
Jahresbeitrag sowie die ggf. oben genannte freiwillige Spende von meinem Konto mittels SEPA-Lastschrift einzuziehen. Zugleich 
weise ich mein Kreditinstitut an, die vom Heimatverein Lesum e. V. auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. Ich kann 
innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten 
dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen. 
 

                                         

Kontoinhaber:in: Name, Vorname 
 

                                         

Straße und Hausnummer 
 

                                         

Postleitzahl Wohnort 
 

D E                                        

IBAN des Zahlungspflichtigen 
 

Datum:       Unterschrift:         

3. Freiwillige Mitarbeit in Arbeitskreisen (nur bei Interesse ankreuzen) 

Ich möchte mich in die Vereinsarbeit aktiv einbringen und bin an der Mitarbeit in folgenden Arbeitskreisen interessiert: 
□ Arbeitskreis Veranstaltungen   □ Arbeitskreis Archiv   □ Arbeitskreis Bibliothek 
□ Arbeitskreis Verwaltung    □ Arbeitskreis Lesumer Bote 
□ Ich kann historische Dokumente und Bilder zum Kopieren und zur Digitalisierung zur Verfügung stellen.  
 

4. Informationen zur Datenschutzverordnung    Ich bestätige, die Informationen gelesen zu haben, und willige 

ein, dass der Verein personenbezogene Daten für die genannten Zwecke speichert. 
 
Datum:       Unterschrift:         




MACHEN SIE IHREN IMMOBILIENVERKAUF ZUR VERTRAUENSSACHE. 

WIR STEHEN IHNEN VOM ERSTKONTAKT BIS ZUM ABSCHLUSS 

ZUR SEITE - KOMPETENT, SICHER, MENSCHLICH. 
LERNEN SIE UNSERE ARBEIT KENNEN UND SCHÄTZEN.

WIR FREUEN UNS SCHON DARAUF, SIE KENNENZULERNEN. 

Tanja Müscher 
Ihre Ansprechpartnerin

BVFI Regionaldirektion 

www.immobilien-lange.eu

www.immobilien-lange.eu

Sie haben Fragen?

0421-636 33 66



        Mitgliedsnr.:__________ 

Heimatverein Lesum e. V., Alter Schulhof 11, 28717 Bremen 
Tel.: 0421 634676, Internet www.heimatverein-lesum.de,  Mail: heimatverein-lesum@t-online.de 

Sparkasse Bremen-Lesum, IBAN DE25 2905 0101 0007 0536 22, BIC SBREDE22XXX 
1. Vorsitzender: Volker Bulling, 2. Vorsitzender: Hermann Kück, 3. Vorsitzende; Edith Ostendorff 
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Heimatverein Lesum e. V. 

1. Aufnahmeantrag     Ich beantrage die Aufnahme in den Heimatverein Lesum e. V. Die Satzung ist mir bekannt und wird 

anerkannt. 
 

                                         

Name, Vorname                     Geburtsdatum (TTMMJJJJ) 
 

                                         

Straße und Hausnummer 
 

                                         

Postleitzahl Wohnort Telefon Festnetz 
 

                                         

E-Mail           Telefon mobil 
 
Aktueller Jahresbeitrag (siehe Beitragstabelle):  zzgl. freiwillige Spende pro Jahr                

Summe 

                €              €          

 
Datum:      Unterschrift:       
 

Der Austritt ist schriftlich unter Einhaltung einer Frist von drei Monaten zum Ende eines Kalenderjahres zu erklären. 
 

2. SEPA-Lastschriftmandat für SEPA-Basis-Lastschriftverfahren - Wiederkehrende Zahlung 
 

Heimatverein Lesum e.V. - Gläubiger-Identifikationsnummer: DE77ZZZ00000998362 Mandatsreferenz-Nr.: = Mitgliedsnr. 
 

Ich ermächtige widerruflich den Heimatverein Lesum e. V. den durch die Satzung oder durch Mitgliederbeschluss festgelegten 
Jahresbeitrag sowie die ggf. oben genannte freiwillige Spende von meinem Konto mittels SEPA-Lastschrift einzuziehen. Zugleich 
weise ich mein Kreditinstitut an, die vom Heimatverein Lesum e. V. auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. Ich kann 
innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten 
dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen. 
 

                                         

Kontoinhaber:in: Name, Vorname 
 

                                         

Straße und Hausnummer 
 

                                         

Postleitzahl Wohnort 
 

D E                                        

IBAN des Zahlungspflichtigen 
 

Datum:       Unterschrift:         

3. Freiwillige Mitarbeit in Arbeitskreisen (nur bei Interesse ankreuzen) 

Ich möchte mich in die Vereinsarbeit aktiv einbringen und bin an der Mitarbeit in folgenden Arbeitskreisen interessiert: 
□ Arbeitskreis Veranstaltungen   □ Arbeitskreis Archiv   □ Arbeitskreis Bibliothek 
□ Arbeitskreis Verwaltung    □ Arbeitskreis Lesumer Bote 
□ Ich kann historische Dokumente und Bilder zum Kopieren und zur Digitalisierung zur Verfügung stellen.  
 

4. Informationen zur Datenschutzverordnung    Ich bestätige, die Informationen gelesen zu haben, und willige 

ein, dass der Verein personenbezogene Daten für die genannten Zwecke speichert. 
 
Datum:       Unterschrift:         
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Datenschutzrechtliche Informationen zur Verarbeitung personenbe‐
zogener Daten im Rahmen Ihrer Vereinsmitgliedschaft

Hiermit informiert Sie der Heimatverein Lesum e. V. über die Nutzung 
und Verarbeitung der von Ihnen angegebenen bzw. angeforderten 
personenbezogenen Daten. Für uns ist die Transparenz unseres Han‐
delns gegenüber unseren Mitgliedern und der Schutz Ihrer persönli‐
chen Daten sehr wichtig. Mit den folgenden Informationen kommen 
wir zudem unseren Verpflichtungen im Rahmen der EU‐Datenschutz‐
grundverordnung nach. Verantwortlich für die Datenverarbeitung ist 
der Heimatverein Lesum e. V., Alter Schulhof 11, 28717 Bremen, Tele‐
fon 0421‐634676, Mail und homepage: 

heimatverein.lesum@t‐online.de, www.heimatverein‐lesum.de

Daten: Damit wir Ihre Mitgliedschaft entsprechend verwalten kön‐
nen, verarbeiten wir auf der Rechtsgrundlage Ihrer Mitgliedschaft bei 
uns nach Art. 6 Abs. 1 b folgende Ihrer angegebenen persönlichen 
Daten. Fehlende Angaben zu Ihren personenbezogenen Daten kön‐
nen zur Ablehnung der Aufnahme in den Verein führen:

Name, Vorname, Adresse, Telefonnummer, Geburtsdatum, Mail‐
adresse, Kontoverbindung zum Zweck der Führung der Mitgliederlis‐
te, satzungsgemäßen Einladung zu Mitgliederversammlungen, 
Zustellung der Vereinszeitung, Geburtstags‐ / Jubiläumsansprache so‐
wie zum Einzug von Mitgliedsbeiträgen, Weitergabe an Sparkasse 
Bremen aufgrund erteiltem Sepa‐Lastschriftmandats zum Einzug der 
Mitgliedsbeiträge.

Dauer der Speicherung: Die Daten werden von uns für die Dauer der 
Mitgliedschaft gespeichert. Danach speichern wir Ihren Namen, Ihre 
Anschrift, Ihr Geburtsdatum und die Daten zu Ihrer Beitragszahlung 
im Rahmen der steuerrechtlichen Aufbewahrungsfristen von 10 Jah‐
ren.

Widerruf: Sie haben das Recht, die Einwilligung (auch einzelner Punk‐
te) jederzeit zu widerrufen. Die Rechtmäßigkeit der Verarbeitung in 

der Zeit vor dem Widerruf wird durch diesen nicht rückwirkend besei‐
tigt. Den Widerruf richten Sie bitte an den Vorstand. Gerne können 
Sie uns diesen auch in Textform zusenden.

Weitere Hinweise: Sie haben jederzeit das Recht auf Auskunft über 
die Sie betreffenden, von uns verarbeiteten personenbezogenen Da‐
ten sowie auf Berichtigung oder Löschung dieser Daten. Auch können 
Sie uns mitteilen, sofern Sie die Verarbeitung Ihrer Daten einschrän‐
ken möchten. Darüber hinaus haben Sie jederzeit das Recht, der wei‐
teren Verarbeitung Ihrer personenbezogenen Daten zu 
widersprechen. Den Widerspruch können Sie formlos an den Vor‐
stand in schriftlicher Form senden.

Sie haben das Recht, von uns auf Nachfrage die über Sie bei uns ge‐
speicherten personenbezogenen Daten in einem strukturierten, gän‐
gigen und maschinenlesbaren Format zu erhalten oder dass wir die 
Daten an einen anderen Verantwortlichen übermitteln.

Für den Fall, dass Sie die Ansicht vertreten, dass die Verwendung Ihrer 
Daten rechtswidrig erfolgt ist, haben Sie nach Art. 77 DSGVO das 
Recht, sich bei der zuständigen Aufsichtsbehörde zu beschweren. In 
unserem Fall bei: Der Landesbeauftragte für Datenschutz und Infor‐
mationsfreiheit der Freien Hansestadt Bremen, Postfach 100380, 
27503 Bremerhaven, Mail: office@datenschutz.bremen.de, www.da‐
tenschutz‐Bremen.de 

Die Nicht‐Bereitstellung Ihrer Daten mit Ausnahme der Angabe von 
Name, Adresse und Telefonnummer hat keine Auswirkungen auf Ihre 
Mitgliedschaft oder auf Ihre Rechte als Mitglied in unserem Verein. 

Mitgliedsbeiträge (Stand 1.1.2024) pro Jahr:

Mitglied: 30 €, Ehe‐/Lebenspartner 18 €, 

bei Eintritt im 2. Halbjahr einmalig 15 € bzw. 9 €
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Wir danken
unseren Inserent:innen

Bellmer Zimmermeister 20

CLAVIS Musikhaus 9

Dachdeckerei Cummerow 24

Der Lesumer 30

Diakonisches Seniorenzentrum Haus am Hang 28

Die Sparkasse Bremen 16

Die Tischlermeister GmbH 24

DSP Friedehorst gGmbH 33

Eichen‐Apotheke 24

Esso Platjenwerbe ‐ GMK GmbH 24

Eylers Tischlerei 6

Fleischwaren Warncke GmbH 20

Frank Swiergiel Malereibetrieb 33

Frenzel Reisen KG 11

GE.BE.IN Bestattungsinstitut Bremen GmbH 23

Grote Heizung & Bad 22

Hansa Seniorenwohnpark 16

Immobilien Lange 30

Ingo Rohloff Bad und Heizung 29

Lesca Manare 2

Lesumer Lesezeit 3

Papier & mehr 4

Rasmus Zalewski ‐ Maurermeister 20

Reformhaus Ratjen 20

Reinhard Kasch Haushaltswaren 7

Rotdorn‐Apotheke 8

Sozialwerk der Freien Christengemeinde e. V. 9

Team Adam 30

Tischlerei Wessling GmbH 32

TSV Lesum‐Burgdamm von 1876 e. V. 5

Impressum

Der LESUMER BOTE erscheint vierteljährlich (im 
März, Juni, September und Dezember).
ISSN  2700‐3477
Der Heftpreis einschließlich Zustellung ist im 
Mitglieds‐ bzw. Vereinsbeitrag von 30 € jährlich 
(Paare 48 €) enthalten.

Herausgeber:
Heimatverein Lesum e. V.
Alter Schulhof 11, 28717  Bremen

Telefon / Anrufbeantworter: 0421 ‐ 63 46 76
heimatverein‐lesum@t‐online.de

Verantwortlich: Klaus‐Martin Hesse

Redaktion und Gestaltung:
Heimatverein Lesum e. V.
Email: lesumerbote@gmx.de

Layout: Gerd May

Die Redaktion behält sich vor, zur Verfügung gestellte 
Beiträge nach Rücksprache zu kürzen, zu bearbeiten, zu 
vertagen oder nicht anzunehmen.

Auflage dieser Ausgabe: 1.750

Inserate: Hermann Kück

Druck und Verarbeitung:
Wilhelm Brüggemann Buchbinderei und Druckerei GmbH, 
28195 Bremen
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Empfänger:in Heimatverein Lesum e. V. 
 

 

Alter Schulhof 11, 28717 Bremen-Lesum 
Tel.: 0421 634676 

www.heimatverein-lesum.de 
heimatverein-lesum@t-online.de 

 

Regelmäßige Veranstaltungen Stand: März 2024 
Infos immer dienstags, 15 – 17 Uhr im Heimathaus 

 
Spielenachmittag   Montag 
Ingeborg und Rudolph Wegmann   15:00 – 17:00 Uhr 
Wöchentliche Treffen  
 

Burglesumer Foto- und Geschichtswerkstatt   Montag 
Klaus-Martin Hesse   19:00 – 21:00 Uhr 
Treffen an jedem 3. Montag im Monat  
 

Aquarell- und Zeichnen-Kurs   Dienstag 
Elsje Reddemann   09:30 – 13:00 Uhr 
Wöchentliche Treffen  
 

Wikipedia vor Ort   Dienstag 
Norbert Kück   15:00 – 17:00 Uhr 
Treffen alle zwei Wochen,  
genaue Termine siehe – http://vo.bremenpedia.org 
 

Plattdeutsch   Mittwoch 
Anne Asseln   19:00 – 20:30 Uhr 
Treffen jeden 2. und 4. Mittwoch im Monat  
 

Singen und Klönen   Mittwoch 
Gisela Jeffke-Meyer   16:00 – 18:00 Uhr 
Treffen an jedem dritten Mittwoch im Monat  
 

Boule   Donnerstag 
Birgit Tell   15:00 Uhr 
Wöchentliche Treffen - Boulebahn am Café Knoops Park 
 

Radwanderer 
freitags ab Mitte April bis Ende September, jeweils um 13:30 Uhr,  
Termine/Treffpunkte siehe Veranstaltungsflyer oder www.heimatverein-lesum.de 
 

Theaterfahrten 
siehe Veranstaltungsflyer oder www.heimatverein-lesum.de 

 

Mitmachen? 
Mitarbeit in Archiv, Bibliothek und bei der Digitalisierung historischer Quellen 

Gestaltung der Internetseite und des Veranstaltungsflyers, Pressearbeit,  
Digitale Karte „Was mal war…“, Verwaltung, Hausfürsorge, Verteilung Lesumer Bote, 

Mitarbeit beim Lesumer Boten: recherchieren, Artikel schreiben, Layout, Veranstaltungen 
organisieren oder anbieten, neue Ideen und Angebote einbringen 


